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Nr. 90. 


Hitler als Erzieher — 
in Polen und in Frankreich 


(Von unſerem ſtändigen Warſchaner Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Man würde irregehen, wenn man auf Grund einiger 
Blätterſtimmen annähme, daß die polniſche öffentliche Mei⸗ 
nung den Kampf der Deutſchen Reichsregierung gegen die 
Nationalſozialiſten etwa durchweg vom Geſichtspunkte der 
die Brüning⸗Regierung ſtützenden Parteien aus betrachtet 
und beurteilt. Gewiß war die Auffaſſung der mit Hitlers 
Vordringen zur Macht in Deutſchland zuſammenhängenden 
Probleme eine Zeitlang hier ſehr ſtark von der deutſchen 
demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Preſſe beeinflußt. Man 
machte es ſich leicht und hielt ſich an das Schema: die Regie⸗ 
rungsparteien ſeien der Fortſchritt und die Vernunft, die 
Nationalſozialiſten dagegen repräſentieren den Rückſchritt 
und den Wahnſinn. Dieſes Schemas bedienten ſich auch die 
Regierungsblätter, deren Publiziſten, ſofern es nicht um 
Machtintereſſen des Sanierungsregimes geht, ſo gern ihren 
alten liberal⸗demekratiſchen Denkgewohnheiten fröhnen. 
Und überhaupt neigt man dazu, Nachbarvölker, mit denen 
man Konflikte hat oder befürchtet, durch die Brille liberal⸗ 


demokratiſcher Forderungen zu betrachten und von ihnen 


recht viel „Fortſchritt“, Toleranz, Selbſtverleugnung und alle 
möglichen lammfrommen Tugenden zu verlangen, während 
den befreundeten Völkern das Recht eingeräumt wird, ſich 
ſoviel Rückſchrittlichkeit, Unduldſamkeit, brutalen Egoismus 
zu leiſten, als ihnen in ihren politiſchen Kram paßt. 


Von den Zuſtänden z. B., die im Lande unſeres rumäni⸗ 
ichen Bundesgenoſſen herrſchen, erfährt man gelegentlich aus 
den tränenreichen Schilderungen des jüdiſchen „Naſz Prze⸗ 
glad“, aber nicht aus dem Schweigen im Walde der Regie⸗ 
rungsblätter aller Schattierungen, die an gewiſſen rumäni⸗ 
ſchen Greignifien und Sitten vielleicht klugerweiſe achtlos 


reſſe, an Deutſchland, den hochg 

Maßſtäbe anlegt, die ſie aus dem Muſeum toter Ideale her⸗ 
vorholt. Alſo wurden der Sieg Hindenburgs bei der Reichs⸗ 
präſidentenwahl und dann die Maßnahmen gegen die Orga⸗ 
niſationen der Nationalſozialiſten von den „Mäßigkeit“ pre⸗ 
digenden Publtiziſten (die ſelbſt Wein trinken und den ande⸗ 
ren Waſſer anpreiſen) als Tatſachen angeſehen, die eine gute 
Note verdienen. „Das Benehmen des Schülers Deutſchland 
— merklich beſſer“ — erklärte der polniſche Examinator vor 
der weltpolitiſchen Prüfungskommiſſion. . 


Doch plötzlich iſt dieſer und jener von den Herren Exa— 
minatoren inne geworden, daß die Dinge nicht jo einfach lie⸗ 
gen. Man wurde nachdenklich. Die Anſichten begannen ſich 
zu differenzieren. Manche Blätter, die etwas auf ſich halten, 
bieten ihren Leſern gleich mehrere Betrachtungsweiſen zur 
Auswahl, z. B. neben einer liberaliſtiſchen auch folgende: 
„Allerdings bedeutet Hitler: „Rückſchritt“, nationaliſtiſchen 
Wahnſinn, unmittelbare Bedrohung Polens, aber Hinden⸗ 
burg⸗Brüning bedeuten: die ſchlauere Politik, ſie ſind alſo 
gefährlicher. Hitler iſt obendrein vielleicht gar ein unbewuß⸗ 
tes Werkzeug der Politik der Reichsregierung, wer weiß? 
Vielleicht hat Moskau recht, daß es die deutſchen Kommu⸗ 
niſten für Hitler timmen läßt? — 

Von dieſem Standpunkte führen Abzweigungen je nach 
der Antwort auf Fragen wie die: wird Frankreich vor Hit⸗ 
ler erſchrecken oder nicht? Wird es, wenn es erſchrickt, 
lieber ihm oder England Zugeſtändniſſe machen? Und jo 
weiter. Denn hier entwickelt ſich eine ſehr weite Kette von 
Fragen. 5 

Einen ganz anderen Weg der Betrachtung ſchlagen jene, 
zumeiſt rechtsnationaliſtiſchen Politiker und Publiziſten, 
aber nicht dieſe allein, ein, welche zu behaupten wagen: Hit⸗ 
ler ſei keineswegs die verkörperte Reaktion, auch nicht der 
verkörperte Wahnſinn. Die Nationalſozialiſten ſind ein 
Prudukt lebendiger, greifbar vorhandener Verhältniſſe, wäh⸗ 
rend z. B. die Sozialdemokratie oder das Zentrum in 
Deutſchland traditionelle Gebilde ſind und in einem offen⸗ 
baren Mißverhältniſſe zu den Realitäten zu ſtehen ſcheinen. 
Kurz: die „Nazis“ deuten in die Zukunft und werden blei⸗ 
ben. Denn die Zukunft heiße: integraler Nationalismus, 
kommuniſtiſch geimpft. 

Auch in der Weltpolitik 
raſchere Bewegung kommen. Polen müſſe ſich daher vor⸗ 
ſehen. Alſo fort mit der Sünierung! Fort mit den Frei⸗ 
maurern! Hoch der Obwiepol! Unſer Hitlerismus ſoll kle⸗ 
rikal, antiſemitiſch, doch frei von der geringſten ſozialiſtiſchen 
Beimiſchung ſein. Judenfreier, nationaliſtiſcher Kapitalis⸗ 
mus — das iſt die Formel, die den Widerſtreit zwiſchen der 
faſziſtiſchen Romantik Koziekis und der bürgerlichen Realiſtit 
Rybarſkis vielleicht überkitten könnte. Dabei bleibt Dmow⸗ 
jfi, der im Kampfe gegen Marx ſich im Marxismus verſtrickt 
hat, außer dem Rahmen. Aber Dmowſki iſt Prophet; man 
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kann ihn gegebenenfalls je nach Bedarf „auslegen“. Wie 
man ſieht, ſteht dieſe Anſicht mit beiden Füßen in der 


Utopie. Solche Utopien aber und überhaupt programma⸗ 
tiſche Unklarheiten ſind — wie die Erfahrung lehrt — kein 
großes Hindernis auf dem Wege zur Macht, jedenfalls ein 


viel geringeres, als ſehr oft ein vernünftiges, realiſierbares 


Programm. 
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Von der Otſee bis zum Mittelländiſchen Meer! 


Unterredungen des Marſchalls Pikſudſti in Bukareſt. ) 


Dem „Kurier Poranny“ zufolge hat ih Marſchall 
Pilſudſki während feines Aufenthalts in Rumänien be⸗ 
müht, eine ganze Reihe von Fragen militäriſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur und auch die Frage eines Staatenblocks 
von der Oſtſee bis zum Mittelländiſchen Meer zu klären. 
Den Gegenſtand weiterer Beratungen ſoll die Einleitung 
von Verhandlungen zwiſchen Rumänien und Rußland 
über den Nichtangriffspakt zwiſchen dieſen beiden Staaten 
bilden. 

In bezug auf die polniſchen Beziehungen mit Rum ä⸗ 
nien betont das Blatt, daß einige Fragen militäri⸗ 
ſcher Natur noch nicht genügend feſtgelegt worden ſeien. 
Auf wirtſchaftlichem Gebiet würden ſich die Staats⸗ 
männer in Bukareſt zuſammen mit Marſchall Pilſudſki mit 
den Handelsverhältniſſen zwiſchen Rumänien einer⸗ 
ſeits, ſowie Frankreich und Deutſchland anderer⸗ 
ſeits beſchäftigen. Aus Anlaß des im November 1931 zu⸗ 
ſtande gekommenen Wirtſchaftsabkommens zwiſchen 
Rumänien und Deutſchland, das im März d. J. 
in Kraft treten ſollte, hatte der polniſche Geſandte in 
Bukareſt Herr Szembek bei dem rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter Ghika Schritte unternommen und betont, daß die 


Inkraftſetzung dieſes Abkommens der polniſchen In⸗ 


duſtrie und der polniſchen Landwirtſchaft 
Schaden zufügen würde. Die Frage iſt für Polen, 
io betont der „Kurjer Poranny“, das ein loyaler Bundes⸗ 
genoſſe Rumäniens ſein will, ſehr wichtig, und man dürfe 
hoffen, daß es dem Marſchall Pilſudſki gelingen werde, 
den rumäniſchen Bundesgenoſſen von der Bedeutung dieſer 


Angelegenheit für das Bündnis zwiſchen Polen und Rumä⸗ 


nien zu überzeugen. 
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Der polnische Rechtsnationalismus kann, vielleicht weil 
er mehr auf die Innenpolitik eingeſtellt iſt, eine gewiſſe 
Sympathie für den deutſchen Nationalſozialismus nicht ver⸗ 
hehlen. Lieſt man manche Ausführungen der endekiſchen 
Führer, jo möchte man ausrufen: Hitler als Erzie⸗ 
her! Aber auch in den außenpolitiſchen Betrachtungen oder 
richtiger: Jeremiaden und in der an der angeblichen Schlapp⸗ 
heit Zaleſkis geübten Kritik des Rechtsnationalismus kommt 
es irgendwie doch zum Ausdruck, daß es für Polen vorteil- 
hafter wäre, wenn Hitler ſtatt Brüning den außenpolitiſchen 
Tanz Deutſchlands führte und wenn eine derbere Sprache 
die bisherige diplomatiſche Geheimſymbolik erſetzte. Ach, 
wenn doch — ſo lautet der Stoßſeufzer — Hitler Frankreich 
ſchließlich dazu brächte, die Geduld zu verlieren! 

Auf dieſer Linie treffen ſich Publiziſten verſchiedener 
Parteien (die Sozioliſten ausgenommen). Es iſt etwas 
Myſtiſches im Glauben an vie große „Hetz“ (wieneriſch ge⸗ 
ſprochen), die Hitler in der internationalen Politik aufzu⸗ 
führen imſtande ſei und an den Schrecken, der dann in die 
Glieder der Franzoſen fahren und dem polniſchen Bundes⸗ 
genoſſen gute Frucht eintragen würde. > 

Ein typiſches Beiſpiel für dieſen myſtiſchen Glauben ift 
eine Pariſer Originalkorreſpondenz, die das Organ des 
„Leviatan“, der „Kurier Polſki“, bringt. Dieſes Blatt, 
das der internationalen Hochfinanz ſicher nicht abgeneigt iſt 
und Hitler ſchon ſo oft als „gefährlichen Narren“ gezeichnet 
hat, läßt ſich und ſeine Leſerſchaft von Paris aus belehren, 
daß die franzöſiſchen Republikaner den Sieg Hitlers bei 
den preußiſchen Landtagswahlen herbeiwünſchten. Hitlers 
Sieg werde in Frankreich als letzter Rettungsanker vor 
einem ſonſt ſicheren Siege der Kommuniſten bei den dortigen 
Parlamentswahlen angeſehen und herbeigeſehnt. Wie ko⸗ 
miſch ſind die paradoxen Verwicklungen der Weltpolitik oder 
— wie grotesk ſpiegeln ſie ſich in den Köpfen der Berufs⸗ 
politiker ab! Alſo: Hitler als Erzieher auch in 
Frankreich! 5 a 

Doch laſſen wir nun den Pariſer Korreſpondenten des 
„Kurier Polſki“ ſein Sprüchlein herſagen. Seine immerhin 
intereſſante Schilderung der Vorwahlſtimmungen in Frank⸗ 
reich lautet: 

„Es mag als paradox erſcheinen, dochtder Sieg Hit⸗ 
lers in Preußen liegt in hervorragendem 
Grade im Intereſſe der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung. Wenn nämlich Hitler die vorausgeſehene Rieſen⸗ 
zahl von Mandaten im Landtage, die nach den jetzigen 
Chancen 200 überſteigen kann, erwirbt (Die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Schätzungen ſelbſt beziffern ſich auf 160 Mandate. 
D. R.), dann wird Frankreich unter dem Eindrücke dieſer 
Tatſache ſeine republikaniſche Front zuſammen⸗ 
ſchließen. Der galliſche Hahn wird Alarm krähen, man wird 
aus der Rumpelkammer die verſtaubten und zerfetzten Fah⸗ 
nen von Verdun herausholen, und die Wahlen werden das 
bisherige franzöſiſche Bollwerk der Ordnung und des Gleich⸗ 
gewichtes in Europa nur verſtärken. Es iſt alſo einleuch⸗ 
tend, weshalb die Franzoſen ſich erſt nach den Deutſchen an 
die Wahlurnen begeben. Von einem ſolchen Geſichtspunkte 
aus können wir getroſt ſagen, daß es nichts Böſes gibt, das 
Gutes nicht im Gefolge hätte, wir können ruhig aus rufen: 
es lebe Hitler! Hitler iſt gegenwärtig unſer wirk⸗ 
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Die weiteren Konferenzen werden ſich auf den Block 
der Staaten von der Oſtſee bis zum Mittel: 
ländiſchen Meer beziehen. Es handelt ſich, wie der 


„Kurier Poranny“ meint, um die Bildung eines lebendigen, 


auf eine breitere Skala angelegten Organismus, der 
der krüppligen, lebensunfähigen Schöpfung einer Do na u⸗ 
Föderation entgegengeſtellt werden ſolle. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit dieſer Frage habe Marſchall Pilſudſki 
mehrere Konferenzen abgehalten und die Köni⸗ 
gin⸗Mutter, eine Anhängerin dieſer Idee, habe ſich 
nach Belgrad begeben, wahrſcheinlich, um die Meinung 
des Königs Alexander zu hören und deſſen Einver⸗ 
ſtändnis für dieſe Idee zu gewinnen. 5 


Die Verhandlungen um den Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffspaktes zwiſchen Rumänien und Rußland, ſo heißt 
es im „Kurjer Poranny“ weiter, ſind bekanntlich infolge 
der beßarabiſchen Frage auf dem toten Punkt 
angelangt. An dieſem Pakt hat aber Polen ein großes 
Intereſſe, und die Friedensliebe Polens gebietet es ihm, 
die Grundlagen des Friedens im Südoſten Europas zu 
ſchaffen. Davon hänge in hohem Maße die Belebung des 
Wirtſchaftslebens ab. Zum Schluß gibt das Blatt der 
Hoffnung Ausdruck, daß Rumänien die Bedeutung dieſer 
Friedensſchritte Polens verſtehen und den durch einen Irr⸗ 
tum zuſtande gekommenen Handelsvertrag mit Deutſchland 
zurückziehen werde, der eine Wolfsgrube für Ru« 
mänien ſelbſt (2) ſei und ein großes Hindernis bei der 
Bildung eines Blockes von der Oſtſee bis zum Baltiſchen 
Meere. (ö) 77 
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„Das lebhafte Jutereſſe für die Ereigniſſe in Frankreich 
hat die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung Europas 
von gewiſſen beunruhigenden Veränderungen in Frankreich 
abgelenkt. Nicht jedermann iſt es alſo bekannt, daß hinſicht⸗ 
lich der bevorſtehenden franzöſiſchen Wahlen der größte 
Optimismus im kommuniſtiſchen Lager 
herrſcht. In der Redaktion der „Humanité“ rieb man ſich 
die Hände, als Hindenburg ſiegte; denn Hitler hätte alles 
verdorben. Gleichzeitig ſagte man ſich in Moskau: jetzt oder 
niemals, und ließ viel Sowjet⸗Kapitalien nach Frankreich 
ſtrömen. 

„Man muß erſtaunen, wenn man beobachtet, zu welchen 
ungeheuren finanziellen Anſtrengungen Moskau im Inter⸗ 
eſſe ſeiner Propaganda fähig iſt. Bei der vollkommenen, 
beinahe unbegrenzten Wortfreiheit in Frankreich „kon n⸗ 
ten die franzöſiſchen Kommuniſten die Wahl⸗ 
aktion zur großartigſten bolſchewiſtiſchen 
Propaganda ausgeſtalten, die je geſehen 
wurde. An der Peripherie und in den Innenbezirken von 
Paris werden in beſonderen Pavillons Lebensmittel und 
Kleidungsſtücke an Tauſende von Arbeitsloſen unent⸗ 
geltlich verteilt. Bei dieſer Gelegenheit wird natürlich 
jedem in Erinnerung gebracht: „Das gibt es für Sowiet⸗ 


Geld. Stimme für die Kommuniſtiſche Partei und denke 


daran, daß die Sowjetunion das einzige Land iſt, in dem 
es keine Kriſis gibt.“ . 10 
„Als das ſozialiſtiſche Experiment in England Fiasko 
gemacht hatte, verlor der Sozialismus viel von ſeiner Po⸗ 
pularität in Frankreich, aber ... zugunſten des Kommunis⸗ 
mus. Die franzöſiſchen Sozialiſten deſertieren aus den 
Reihen Leo Blums, der ihnen durch die antiſozialiſtiſche 
Propaganda verekelt wurde, um zu den Reihen des großen 
Häuptlings der franzöſiſchen Kommuniſten, Marcel Cachin, 
überzulaufen. Dasſelbe tun die Radikalen, die den Sozia⸗ 
liſten das tiefe Verſtändnis für den Grundſatz: „wenn ſchon, 
denn ſchon!“, nahebringen. 
die über die größten Geldmittel für die Propaganda ver⸗ 
fügen und dieſe auch am beſten zu organiſieren wußten, 
haben außerdem die Chance, daß es in Frankreich keine 
Verſicherungs⸗Organiſation für die Arbeitsloſen gibt, wes⸗ 
wegen nur eine verſchwindende Anzahl von Arbeitsloſen 
Unterſtützungen bezieht, während in Wirklichkeit über 
eine Million von Arbeitsloſen Not leidet. Zu 
berückſichtigen iſt auch das pſychologiſche Moment, 
d. h. der Gemütszuſtand des franzöſiſchen Arbeiters, der 
plötzlich aus dem größten Wohlſtande ins Elend geraten 
iſt und daher die Kriſis ſchwerer erträgt, als 
jeder andere Arbeiter in Europa. Auf dieſem 
empfänglichen Boden wuchert ausgezeichnet der franzöſiſche 
Kommunismus und hat Erfolg. Lichtbilder in den Dorf⸗ 
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Die franzöſiſchen Kommuniſten, 


Kinos führen ein komfortables Leben des Arbeiters in 


Rußland vor Rieſenauflagen der jedermann unentgeltlich 
gelieferten kommuniſtiſchen Preſſe ſprechen zur Intelligenz 


des franzöſiſchen Proletariers, der, da in ihm ein ataviſtiſcher 
Kapitaliſt und Rentier ſteckt, vertrauensſelig die verlogene 
Deviſe: „In Rußland iſt jeder Rentier und Kapitaliſt“ in | 


ſich aufnimmt. ; 
„Was würde Europa ſagen, wenn es Deputierten⸗ 
Mandate auf die Häupter der Kommuniſten regnete? Bei 


| der jetzigen parlamentariſchen Struktur in Frankreich würde“ 
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eine ommmifife Meyrheit Cachin anf den Premier- 
poſten bringen. In diejer Rolle würde Cachin unverzüglich 
das kommuniſtiſche Programm realiſieren, 
deſſen wichtigſter Punkt unter den jetzigen Bedingungen der 
Abbruch des Bündniſſes mit Polen und die 
Reviſion der Traktate iſt. 

„Zum Glück war die Franzöſiſche Regierung jo vernünf⸗ 
tig, den Termin der franzöſiſchen Wahlen nach den deut⸗ 
ſchen Wahlen anzuberaumen. Die kalte Duſche des itber- 

gewichtes Hitlers im Preußiſchen Landtage 
wird die von der ſowjetruſſiſchen Aufſchneiderei erhitzten 
Köpfe der heimlichen und offenen Kommuniſten in Frank⸗ 
reich abkühlen und den jedem Franzoſen angeſichts der teuto⸗ 
niſchen Gefahr (2) angeborenen Patriotismus erwecken. 
Auf dieſe Weiſe wird der neue Triumph Hit⸗ 
lers ein ſtarker Trumpf in der Hand der 
republikaniſchen Parteien in Frankreich 
und vielleicht ihr Triumph ſein. 

„Der Triumph der Kommuniſten in Frankreich, die 
jetzt offenbar eine ſtärkere Stellung haben, wäre die größte 
Gefahr, in der ſich Europa je befunden hätte; ſie wäre ein⸗ 
fach nur ein Schritt zum allgemeinen Kataklismus. Mos⸗ 
kau verſteht dies und hat daher auf die bevorſtehenden fran⸗ 
zöſiſchen Wahlen alle ſeine Karten geſetzt; denn Paris iſt 
heute ein wichtiges Bollwerk des Gleichgewichtes und der 
Ordnung in Europa. (Wo iſt dieſes Gleichgewicht? Und 
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. Barsan, 19. April. (PAT) Das Oberſte Ge 
5 richt bat geitern den von dem Deutſchen Wahlblock 
angemeldeten Proteſſt gegen die Wahlen zum Seim im 
Bezirk Nr. 0 (Graudenz, Schwetz, Tuchel, Konitz, 
‚ Bempelöurg) abgelehnt. 


ö In den erſten Dezember⸗Tagen des Jahres 1930 hatte 
der zuſtändige Bevollmächtigte der Liſte des Deutſchen 
Wahlblocks für den Wahlkreis Nr. 30 bei dem Vorſitzenden 
der Bezirkswahlkommiſſion in Graudenz gegen die Un⸗ 
gültigkeitserklärung der Deutſchen Liſte und die Beein⸗ 
trächtigung der deutſchen Wählerſchaft durch Aberkennung 
des Wahlrechts Einſpruch erhoben und im Sinne des 
Art. 109 Abſ. 2 der Wahlordnung die Ausſchreibung von 
Neuwahlen unter Aufſtellung neuer Wahlliſten gefordert. 
In dem Einſpruch wurde darauf hingewieſen, daß die ein⸗ 
gereichte Deutſche Vorſchlagsliſte der Sejmkandi⸗ 
daten entgegen den Beſtimmungen der Wahlordnung zum 
Seim und Senat für ungültig erklärt worden ſei. Wei⸗ 
ter wurde bemängelt, daß von den wahlberechtigten Per⸗ 
onen, die infolge ihrer perſönlichen Einſtellung ihre 
Stimme mit Sicherheit der Deutſchen Liſte gegeben hätten, 
über 1500 Perſonen durch Streichung aus der amtlichen 
Wählerliſte von der Teilnahme an den Sejmwahlen aus⸗ 
geſchloſſen worden ſeien. Zum Schluß wurde beantragt, die 
Seijmwahlen im Wahlbezirk Nr. 30 für ungültig zu er: 
klären. 5 5 ' 
Der Ablehnung dieſer Einſpruchs durch die Bezirks⸗ 
wahltommiſſion folgte die Klage beim Oberſten Gericht 
Im Warſchau, die am 18. d. M. zur Verhandlung kam, und 
aauf der ſich der Deutſche Wahlblock durch den Rechtsanwalt 
Joſef Sarapata in Warſchau vertreten ließ. Nach langer 
Verhandlungsdauer und vierſtündiger Beratung kam das 
Gericht zu einer Ablehnung der Klage. Eine Be⸗ 
gründung dieſes überraſchenden Urteils, durch das den 
Deutſchen Pommerellens das einzig ſichere Mandat 
in dieſer Wojewodſchaft vorenthalten wurde, hat das Oberſte 
Gericht noch nicht bekannt gegeben. 

Die Ungültigkeitserklärung der deutſchen Vor⸗ 
ſchlagsliſte, die nur eine Mindeſtzahl von 50 Unter⸗ 
ſchriften verlangt, aber von 150 Namen unterzeichnet war, 
ſtützte ſich darauf, daß der weitaus größere Teil dieſer 
Unterſchriften nicht mit den Eintragungen in die Wähler⸗ 
liſte identiſch ſei oder eine „unrichtige“ Schreibweiſe ge⸗ 
brauche. Wenn alſo ein „Hoffman“ bei der Unterſchrift der 
Vorſchlagsliſte richtig mit „ff“, in der Wählerliſte aber un⸗ 
richtig nur mit einem „f“ geſchrieben war, dann erklärte 
man die Unterſchrift für falſch. Ebenſo wurde in no 
größerem Umfange bei der Schreibweiſe der Vornamen 
verfahren. 


Die Unterſchriften wurden kaſſiert, wenn die 
Unterzeichner richtig „Arthur“ ſtatt „Artur“, „Willi“ ſtatt 
„Willy“, „Leo“ ſtatt „Leon“, „Kasper“ ſtatt „Kaspar“ 
Bertha“ ſtatt „Berta“, „Luiſe“ ſtatt „Luize“ geſchrieben 
hatten. 
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5 der Fall Koppenatſch. 
S Jahre Zuchthaus wegen angeblicher Spionage 

Am 10. September vorigen Jahres iſt auf dem polni⸗ 
ſchen Grenzbahnhof Gardeja gegenüber Garnſee der 
dienſttuende deutſche Paßkontrolleur Koppenatſch wäh⸗ 
rend der Ausübung ſeines Dienſtes auf Weiſung der polni⸗ 
ſchen Gerichtsbehörden verhaftet worden. Die offiziöſe 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitete damals über 
dieſen Fall folgende Darſtellung: ' 

3 „Auf Grund des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom De⸗ 
zember 1926 findet die Paß- und Zollkontrolle an der deutſch⸗ 
paolniſchen Grenze in Gardeja auf polniſchem Gebiet in 
ber Weile ſtatt, daß die deutſchen Beamten täglich aus 

Deutſchland nach Polen kommen, um die Zoll⸗ und Paß⸗ 
abfertigung vorzunehmen. Einer dieſer deutſchen Beamten, 

der dieſen Dienſt ſeit zehn Jahren in Garnſee Dorf auf 
deutſcher Seite und ſeit dem Jahre 1926 auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation in Gardeja auf polniſcher Seite tut, war der Aſſiſtent 
der deutſchen Kriminalpolizei Auguſt Koppenatſch. 

Dieſer ſammelte gewiſſe Nachrichten, die mit Rückſicht auf 
ihren Inhalt ein Amtsgeheimnis bildeten, er trieb ſomit 
Spionage. Nachdem die polniſchen Behörden reichhalti⸗ 
ges Beweismaterial geſammelt hatten, wurde zur Ver⸗ 
haftung des deutſchen Beamten geſchritten.“ 1 

Die reichsdeutſche Preſſe erblickte in dieſer Verhaftung 
eine Verletzung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens vom 27. März 1926 über den gegenſeitigen 

Eiſenbahnverkehr, wonach ſich die beiden Staaten gegen⸗ 
ſleitig ihren Beamten unbedingte Sicherheit ſelbſt 

für den Fall garantieren, daß die Beamten ſich ſtraf⸗ 

barer Hondlun gen ſchuldig gemacht haben. Er ſei, 


N Graudenzer Deutiipe Waplprotei wurde abgelehnt! 


anwälte und auch des Staatsanwaltes, der fih vor 
allem die falſche Auffaſſung über die Schreib⸗ 
weiſe der Namen zu eigen machte, unmöglich in poſi⸗ 
tivem Sinne eingehen kann. 


ſki ſei plötzlich auf Vorſtellungen des Auswärtigen Amtes 


wo iſt die Ordnung geblieben? D. R.) Was Wunder, daß 
fie es in Brand ſtocken wollen?“ 

Der Korreſpondent des „Kurjer Polſki“ hat auf das von 
ihm entworfene Situationsbild grelle Farben kräftig 
aufgetragen. Iſt dem wirklich ſo, oder haben wir es 
hier mit einer propagandiſtiſchen Aufſchneiderei zu tun? Die 
ganze Spekulation iſt auf der Annahme aufgebaut, daß der 
franzöſiſche Proletarier ein Extrageſchöpf iſt, in dem eine 
ſpezifiſche Rentnerſeele ſteckt. Reizt man dieſe Seele außen⸗ 
politiſch allzu arg, dann ſpringt der wütende Rentner heraus 
und wählt bürgerlich. Bleibt aber die Brüning⸗Regierung 
am Ruder in Deutſchland, bleibt dieſe Seele kühl und der 
franzöſiſche Proletarier wählt kommuniſtiſch. 

Wir denken nüchterner über dieſes Entweder⸗Oder am 
7. Mai Bei gutem franzöſiſchem Wein mag auch ſolch ein 
Märchen gut anzuhören ſein. — Aber es iſt doch eben nur 
ein Märchen, das den Kindern das Gruſeln lehren, oder — 
vertreiben ſoll. Wir ſehen (in dieſem Frühjahr wenigſtens) 
die kommuniſtiſchen Bäume noch nicht in den 
franzöſiſchen Himmel wachſen. Herr Cachin wird 
noch lange nicht die Nachfolge Tardieus übernehmen und — 
der franzöſiſche Wähler wird ſeinen Stimmzettel weder von 
Hitler, noch von Brüning beſchreiben laſſen, ſondern er wird 
dies höchſtperſönlich ſelbſt beſorgen. Nach Maßgabe feines 
Mageninhaltes und ſeines Sparkaſſenbuches. „ 


Bei mehreren Unterzeichnern wurde auch eine die ganze 
Unterſchrift ungültig machende Wahl der Berufs⸗ 
bezeichnung beanſtandet. So etwa wenn ſich eine in 
der Wählerliſte als „Kontoriſtin“ geführte Perſon als 
„Bureauangeſtellte“ ausgab, eine „Rentiere“ als „ohne Be⸗ 
ruf“, ein „Bureauangeſtellter“ als „Beamter“ uſw. Endlich 
gab es Unterſchiede bei der Angabe der Straße, da einige 
Unterzeichner nicht ihre Privatwohnung, ſondern diejenige 
ihres Geſchäftes angegeben hatten. Auch bei der Angabe 
des Geburtstages, nicht des Geburts jahres, deſſen 
Mitteilung die Wahlvorſchriften allein verlangen, hatte 
man hier und da gewiſſe Abweichungen feſtgeſtellt. 

Rechtsanwalt Sarapata wies als Vertreter der 
deutſchen Klage darauf bin, daß alle Beanſtandungen nicht 
ausreichten, um die Identität der Unterzeichner be⸗ 
zweifeln zu können. Die Beanſtandungen ſeien nicht im 
geringſten dazu angetan, die Ungültigkeits⸗Erklärung der 
Vorſchlagsliſte zu behaupten. Die Wahlkommiſſion hätte 
auch keinen Beweis dafür geliefert, zu deſſen Bei⸗ 
bringung ſie nach der Wahlordnung verpflichtet geweſen ſei. 
Was die angebliche Unleſer lichkeit von einigen Unter⸗ 
ſchriften anbelange, die gleichfalls zu einer Bemängelung 
Anlaß gegeben habe, fo handele es ſich dabei um eine rela⸗ 
tive Angelegenheit, die von der Intelligenz der Mitglieder 
der Wahlkommiſſion abhängig ſei. Der Proteſt der deutſchen 
Wähler ſei vollauf berechtigt. Er müſſe mit einer Ungültig⸗ 
keits⸗Erklärnng der letzten Graudenzer Sejmwahlen und 
der Neuausſchreibung von Wahlen beautwortet werden. 

Gegenüber den ſachlichen Ausführungen des deut⸗ 
ſchen Vertreters hielten die Rechtsanwälte Zacgyäſki 
und Ettinger recht temperamentvolle politiſche An⸗ 
ſprachen. Der erſtgenannte Rechtsvertreter behauptete, 
man müſſe es den Mitgliedern der Graudenzer Wahl⸗ 
kommiſſion zugute halten, daß ihnen, die ja „die Schule 
der preußiſchen Rigoroſitäten durchgemacht“ hätten, dieſe 
Rigoroſität ins Blut übergegangen ſei. (1) Wobei er frei- 
lich den Beweis dafür ſchuldig blieb, daß es zu preußi⸗ 
ſcher Zeit eine ähnliche „Rigoroſität“ bei den Wahlen ge⸗ 
geben habe und daß die Mitglieder der Graudenzer Wahl⸗ 
kommiſſion ſamt und ſonders oder doch in ihrer Mehrheit 
aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet ſtammten. 

Der Rechtsvertreter Ettinger ſprach ſich dafür aus, 
daß die Vornamen in polniſcher Faſſung geſchrieben 
werden müßten. Er ſetzte fi damit in offenen Widerſpruch 
gegen eine Verfügung des Miniſteriums des Innern vom 
20. März 1929, in der ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß 
„fremde Namen“ lauch Vornamen) ſo zu ſchreiben ſind, wie 
es der Schreibweiſe der betreffenden Sprache entſpricht. Als 
Beiſpiel wird vom Miniſter angeführt, daß man einen 
„Hans Paul“ nicht in „Jan Pawel“ umſchreiben dürfe. 

Das Oberſte Gericht kam zu einem abweiſenden 
Urteil. Auf die Begründung des Urteils ſind wir ge⸗ 
ſpannt, da das Gericht auf die Ausführungen der Gegen⸗ 


während er ſeinen Dienſt ausübte, alſo auch auf polniſchem 
Boden ſich im Schutze des vorerwähnten Abkommens 
glaubte, feſtgenommen worden. Eine ſofortige ge⸗ 
meinſame Unterſuchung des Falles, die von dem 
zuſtändigen Landrat in Marienwerder zur Aufklärung und 
zur Beruhigung der über den Vorfall erregten Bevölke⸗ 
rung vorgeſchlagen wurde, ſei von polniſcher Seite 
abgelehnt worden. 5 

Geſtern fand nun vor dem Bezirksgericht in 
Graudenz gegen den verhafteten deutſchen Beamten die 
Verhandlung ſtatt. Man warf ihm Spionage zu⸗ 
gunſten Deutſchlands vor. In nicht öffentlicher 
Sitzung wurde der Kriminalaſſiſtent Koppenatſch zu acht 
Jahren Zuchthaus verurteilt, unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. f F 


Pflicht der Nitterlichteit! 


ur Abberu des polniſchen 
ilitäratta Be Perkin 


General der Infanterie Freiherr von Hammerſtein, der 
Chef der Heeresleitung, ſchreibt einer Berliner Zeitung: 

„Die „ . . . Zeitung“ hat in ihrer Nr. 100 vom 10. April 

mitgeteilt, der polniſche Militärattachs Moraw⸗ 


hin abberufen worden, da er ſich an mehreren peinlichen 
Spionageaffären beteiligt hahe. Er ſei jetzt Leiter der 
Babes , des Kriegsminiſteriums in Warſchau 
geworden. 

Ich beehre mich, Sie darauf hinzuweiſen, daß dieſe Mel⸗ 
dung in allen Teilen fal ſch iſt. Oberſt Morawſki iſt nicht 
plötzlich abberuen worden, ſondern nach der normalen 


Reiner Atem 
ist nur möglich, wenn Mund und 
Zähne morgens und abends gerei- 
nigt werden: die Zähne am besten 
mit der guten Odol-Zahnpasta und 
der Mund natürlich mit Odol-Mund- 
wasser, welches Ihre Mundhöhle mit 
einer hauchdünnen antiseptischen 
Schicht überzieht, die Ihren Mund 
noch stundenlang frisch erhält. 


DON 


Zahnpasta und Mundwasser 
beliebt in 98 Ländern! 


Amtsdauer von vier Jahren. Daß er in Spionagefälle ver⸗ 
wickelt geweſen ſei oder die polniſche Spionage in Deutſch⸗ 
land aufgebaut habe, iſt unzutreffend. Daher hat das Aus⸗ 
wärtige Amt keinen Grund gehabt, ſeine Abberufung zu 
verlangen, und hat dies auch nicht getan. Ebenfalls unzu⸗ 
treffend iſt die Nachricht er habe die Leitung der Militär⸗ 
Spionage in Warſchau übernommen. Nach den hier vor⸗ 
liegenden Mitteilungen wird Oberſt Moramffi vielmehr das 
Kommando eines Reiterregiments in der Nähe von Bara⸗ 
nowitſchi antreten. 

Da ich es für eine Pflicht der Ritterlichkett 
halte, einen ausländiſchen Offizier, der im Auftrage ſeiner 
Regierung die Verbindung zum deutſchen Heere gehalten 
hat, vor unberechtigten Vorwürfen zu ſchützen, bitte ich Sie, 
dieſe Richtigſtellung aufzunehmen.“ — 

Die Berichtigung wurde ſelbſtverſtänd lich aufgenommen. 

Jede weitere Bemerkung würde den Eindruck dieſer Er⸗ 
klärung abſchwächen. 


Brünings Nücklehr nach Berlin. 


1 PP SEE A e Drahtmeldung.) 


die preußiſchen Landtagswahlen bereits am 
Sonnabend vormittag gemeinſam mit Staatsſekretär 
von Bülom nach Berlin zurück, obwohl urſprünglich ein 
längerer Aufenthalt vorgeſehen war. Es ſteht 
noch nicht feſt, ob der Reichskanzler in der nächſten Woche 
wieder nach Genf zurückkehren wird. Die Entſcheidung über 
die Rückkehr ſoll, wie verlautet, von der Geſtaltung der 
Lage nach den preußiſchen Landtagswahlen abhängen. 

Im Laufe des Dienstag empfängt der Reichskanzler den 
holländiſchen Außenminiſter Beekaerts und den um 
gariſchen Außenminiſter Walk o, ferner iſt für Dienstag 
abend eine neue Zuſammenkunft mit dem amerikaniſchen 
Staatsſekretär Stimſon vorgeſehen, der geſtern noch 
bettlägerig krank war, jedoch hofft, wieder an den perſön⸗ 
lichen Verhandlungen der leitenden Staatsmänner teil⸗ 
nehmen zu können. Jufolge der vorzeitigen Abreiſe des 
Reichskanzlers ſteht noch nicht feſt, ob eine Zuſammenkunft 
e Tardien und Brüning in Genf ſtattfinden 

rd. 

Zwiſchen den vier Mächten find erneut Verhand⸗ 
lungen über den endgültigen Zuſammentritt der auf der 
Londoner Konferenz und vom Völkerbundrat beſchloſſenen 
Sachverſtändigen zur Behandlung der Don aufrage im 
Gange. Auf engliſcher Seite wird ein Zuſammentritt 
der Sachverſtändigen, die am 13. April ihre Arbeiten auf⸗ 
nehmen ſollten, in Lugano gewünſcht, während das 
Völkerbund⸗Sekretariat und die übrigen Mächte die Zu⸗ 
ſammenkunft in Genf ſelbſt für zweckmäßiger halten. 
Man nimmt an, daß ſich die Sachverſtändigen in erſter 
Linie mit rein fin anzpolitiſchen Fragen, ins⸗ 
beſondere den internationalen Garantien der Anleihen der 
Donauſtaaten befaſſen, daß jedoch die wirtſchafts⸗ 
politiſchon Fragen zunächſt im Rahmen der im Gange 
befindlichen Unterredungen m Genf weiter geklärt werden. 


Macdonalds Kompromißantrag. 


London, 19. April. (PAT) Miniſterpräſtdent Mac⸗ 
donald wird auf feiner Reiſe nach Genf am Mittwoch 
einen Abſtecher nach Paris machen, wo er bis Donnerstag 
verweilen wird. Während feines Aufenthalts in Paris 
wird er mit dem Miniſterpräſidenten Tardieu und mit 
dem Finangminiſter Flandin Konferenzen über politiſche 
und finanzielle Fragen abhalten. 

Macdonald ſoll in Genf eine große programmatiſche 
Rede über die Abrüſtungsfrage halten und mit einem 
Kompromiß⸗Antrag zwiſchen der amerikaniſchen, 
franzöſiſchen und italieniſchen Theſe hervortreten. [tber die 
Grundſätze dieſes Antrages wird ſich Macdonald zuvor mit 
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dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu verſtändigen. 


Ein Munitionsdepot in die Luſt geflogen 


Tokio, 19, April. (Eigene Draßtineldung.) In einem 
hieſigen Vorort flog aus noch unbekannten Gründen ein 
Munitionsdepot in die Luft. Die Exploſion war ſo ſtark, 
daß die umliegenden Häuſer zum Teil zerſtört wurben. Die 
genaue Zahl der Menſchenopfer, die auf etwa 40 geſchätzt 
wird, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Unter⸗ 
ſuchung ſowie die Aufräumungsarbeiten ſind im Gauge. 
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Knollen-Gemächfe. 


Selig find die Auserwählten, 
Die ſich liebten und vermählten; 
Denn fie tragen huͤbſche Früchte. 
Und fo wuchert die Seſchichte 
Sichtbarlich von Ort zu Ort. 


Doch die braven Junggeſellen 
Jungfern ohne Cheſtellen. 


welche ohne Leibeserben 

So als Blattgemwächfe ſterben. 

Pflanzen ſich durch Knollen fort. 
@4lbelm Busch. 

Tröflihbe Anmerkung: 


Zu den Knollengemächfen zählt man die [chön 
blühenden Krokuffe, Anemonen und Rerbft- 
rung dazu auch die nahrhaften Kar- 
toffeln. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. April. 
Anſteigende Temperaturen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
anfteigende Temperaturen bei wechſelnder 
Bewölkung an. 


Wohltätigteitslongert der ruſſiſchen Emigranten 
n Bromberg. 


Über allen Veranſtaltungen der ruſſiſchen Emigranten 
in der Fremde weht ein Hauch von ruſſiſcher Steppenluft 
und Wolgaliedſtimmung. Was hier durchſchimmert, iſt die 
Sehnſucht nach dem Verlorenen. Wenn dieſe Sehnſucht 
einen Ausdruck findet in ſchönen Stimmen, dann geht davon 
eine Strömung aus, die alle, auch Fremdſtämmige, erfaßt. 
In ihrem Fühlen und Wollen ſtehen die ruſſiſchen Emi⸗ 
granten auch in künſtleriſcher Beziehung dort, wo ihre 
Heimat vor Jahrzehnten ſtehengeblieben iſt. Daran 
knüpfen ſich Erinnerungen, die für alle Emigranten eine 
Welt der Gegenwart werden, weil die Welt der Bergangen- 
heit ihnen entſchwunden ift. 

In der Veranſtaltung, die am Sonnabend, dem 16. d. M., 
alle ruſſiſchen Emigranten Brombergs und die hierzu ein⸗ 
geladenen Kreiſe im Saale des Zivilkaſinos vereinigt ſah, 
war dieſe Erinnerung an die Vergangenheit ſtärker als die 
künſtleriſche Ausdrucksfähigkeit. Vielleicht lag nur darin 
der Sinn dieſer Veranſtaltung. Man vermißte alles 
Tunſtleriſche, das man ſonſt in 88 ruſſiſcher Männer⸗ 


5 = 0 daran, daß die Aus⸗ 
übenden aus dem Kreiſe der 2 — Pen Emi⸗ 


granten hervorgingen, und es war wieder einmal ein Be⸗ 
weis dafür, daß der Begriff „ruſſiſch“ nicht immer identiſch 
mit „muſikaliſch“ und „ſtimmbegabt“ ſein muß. Die an⸗ 
ſcheinend nur für dieſen Abend zuſammengeſetzten kleinen 
Chöre konnten in muſikaliſcher Beziehung die Erwartungen 
nicht befriedigen. Selbſt die Hoffnung, urwüchſige 
ruſſiſche Melodien zu hören, wurde leider nicht erfüllt, da 
man ſich — mit wenigen Ausnahmen — nicht beſonders 
hochwertige fremdländiſche Melodien und Schlager der 
Gegenwart verſchrieben hatte. Nur zwei Perſonen ſonder⸗ 
ten ſich aus dieſem Rahmen günſtig ab: Frau Kuſto⸗ 
djemwa, deren Stimme lanſcheinend eine nicht alltägliche 
Vergangenheit) und beſeelte Vortragskunſt einen nach⸗ 
haltigen Eindruck hinterließen. Sympathiſch berührte der 
Bariton Dr. Sieluzyckis, deſſen geſangliche Dar⸗ 
bietungen in dem Vokalreichtum ſeiner Sprache klanglich 
gut zur Geltung kamen. Frl. Lubicz erntete mit ihren 
Tanzdarbietungen einen ſtürmiſchen Publikumsbeifall. Die 
Veranſtaltung ſtand im Dienſte der Wohltätigkeit und trug 
dem völkiſchen Charakter durchaus Rechnung. 8. 


§Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 24. d. M. die 
Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, die Apotheke am 
Theaterplatz, Wilhelmſtraße (M. Focha) 10 und die Apotheke 
in Schwedenhöhe, Adlerſtraße (Orla) 8. 

§ Scharfſchießen veranſtaltet am 21. und 22. d. M. das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärperſonen geſichert. 

Verlängerung der Amtstätigkeit der Gemeinderäte 
und Stadtverordnetenverſammlungen. Im „Dzien. Uſtaw“ 
Nr. 32 vom 18. d. M. iſt das Geſetz über die Verlängerung 
der Amtstätigkeit der Selbſtverwaltungs⸗Körperſchaften auf 
dem Gebiet der Wojewodſchaften Poſen und Pomme⸗ 
rellen erſchienen. Auf Grund dieſes Geſetzes wird die 
Amtsbauer der Gemeinderäte und Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlungen ſowie der unbeſoldeten Stadträte in Poſen und 
Pommerellen bis zu der Zeit verlängert, in der auf dem 
Gebiet der genannten beiden Wojewodſchaften die Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗Körperſchaften auf Grund der neuen Wahl⸗ 
vorſchriften gewählt werden. 

Ehen, Geburten und Todesfälle. Im vergangenen 
Jahre wurden in Polen 273 332 Ehen geſchloſſen, was im 
Vergleich zum vorhergehenden Jahr einen Rückgang um 
27088 bedeutet. Die größte Zahl Ehen wurde in der Lemberger 
Wofewodſchaft (26 034) geſchloſſen. An zweiter Stelle be 
findet ſich die Lodzer Wojewodſchaft mit 24710 Eheſchließun⸗ 
gen, dann folgen die Kielcer Wojewodſchaft — 24 489, die 
Warſchauer — 21016. Am wenigſten Ehen (8647) wurden 
in der Wojewodſchaft Nowogrödek geſchloſſen. — Wie aus 
ſtatiſtiſchen Angaben hervorgeht, betrug die Zahl der im 
Jahre 1931 regiſtrterten Geburten in Polen 965795, die 
Zahl der Sterbefälle 494 893. Der natürliche Zuwachs be⸗ 
trug 470902 Perſonen. Die höchſte Geburten⸗ 
zahl (91464) wurde in der Kieleer Wojewodſchaft 
notiert, 89958 in der Lemberger Wojewodſchaft und 82 006 
in der Warſchauer Wojewodſchaft. Die meiſten Sterbe⸗ 
fälle waren in der Lemberger Wojewodſchaft (52 928), 
43787 in der Kielcer und 40 417 in der Warſchauer Woje⸗ 
wobſchaft. Der größte natürliche Bevblkerungszuwachs 


entyallt auf die Kielcer Wofewodſchaft (47 677), der klei nſt e 
auf die Pommereller Wofewodſchaft (16 691). 

5 Vorſicht vor einer Schwindlerin! Wie uns von ver⸗ 
ſchtedenen Seiten mitgeteilt wird, treibt in Bromberg eine 
weibliche Perſon ihr Unweſen, die durch ihre Schwindel⸗ 
manöver beſonders deutſche Familien ſchädigt. Die Perſon 
gibt an, von der Deutſchen Vereinigung in der Goethe⸗ 
ſtraße geſchickt zu ſein, um wegen der Wohnungsſteuer 
Reklamationen einzulegen. Sie macht ſich einige 
Notizen und erklärt, das Geſuch erledigen zu wollen, läßt 
ſich 3 Zloty geben, die, wie fie ſagt, für die Stempelmarke 
zu entrichten ſeien und erſcheint nicht wieder. Vor der 
Schwindlerin ſei hiermit gewarnt. 5 

$ Dreizehnmal vorbeſtraft .. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich am Montag der 
g4jährige Broniſtaw Piernik aus Bromberg wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Mitangeklagt wegen Hehlerei tit 
die jährige Wladyſtawa Szymkowſka. P. der wegen 
verſchiedener Vergehen bereits dreizehnmal vorbeſtraft iſt, 
entwendete in der Nacht zum 28. Auguſt v. J. aus der Woh⸗ 
nung von Zbigniew Waligörſkt, in die er nach Ein⸗ 
drücken der Fenſterſcheibe gelangte, 4 Tiſchtücher im Werte 
von 100 Zloty. Die Mitangeklagte S. kaufte dem P. die 
Tiſchtücher für 25 Zloty ab. P., der ſich zu dem Diebſtahl 
bekennt, wurde vom Gericht zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. Die S. erhielt einen Monat Gefängnis mit 
zweijährigem Strafauſſchub. 

§ Stark unter Alkohol geſetzt hatte ſich ein Landwirt 
aus dem Kreiſe Bromberg, der mit feinem Fuhrwerk nach 
Hauſe zurückkehren wollte. Infolge des reichlichen Alkohol⸗ 
genuſſes war er nicht in der Lage, ſein Pferd vorſchrifts⸗ 
mäßig zu lenken und fuhr auf einen Handwagen auf. 
Dabei wurde dieſer vollſtändig zertrümmert. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im ſtädtiſchen Amt für öffent⸗ 
liche Ordnung wurde ein gefundener Meſſingſchlüſſel ab⸗ 
gegeben, den der rechtmäßige Eigentümer vom genannten 
Amt, Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 13, abholen kann. 


N “ 
Vereine, Berawitaltungen 
und hefondere Nachrichten. 
azer Cywilnnch Niewizon. uch m Bobanlaca ronattiche Mit- 


gliederverſammlung findet am Mittwoch, dem 20. April, um 
8 Uhr abends im Saale des Herrn ler, Plac Piaftomiti 
Nr. 17, ſtatt. (4082 


Ein Kapitel Poſener Stadtgeſchichte. 


So kann man mit Recht die kleine Feſtſchrift be 
zeichnen, die die beiden Poſener Paſtoren der St. Matthäi⸗ 
kirchen⸗ und der Chriſtusgemeinde, D. Rhode und Bram 
mad, zum jährigen Beſtehen beider Gemeinden heraus⸗ 
gegeben haben und in der ſie die Geſchichte der Gemeinden 
ſchildern. Die Bedeutung des Büchleins geht aber über 
eine bloße Gemeindechronik weit hinaus, weil die Dar⸗ 
ſtellung zum größten Teil auf perſönlichen Erinnerungen 
und Eindrücken fußt. 25 Jahre würden die Herausgabe 
einer Feſtſchrift kaum rechtfertigen. In dieſem Falle aber 
ſind die 25 Jahre von entſcheidender Bedeutung für das 
evangeliſche Deutſchtum in Poſen. Das Büchlein ſchaut 
nicht nur wehmutsvoll zurück auf eine ſtolze und freuden⸗ 
reiche Vergangenheit, ſondern es erkennt die Nöte der 
Gegenwart und die Aufgaben der Zukunft, für die in beiden 
Gemeinden auch heute noch ſtarke innere Aufbaukräfte vor⸗ 
banden find. BE | 


Ein entſetzliches Verbrechen. 


v Wongrowitz (Wagrowiec), 19. April. In Dorn 
brunn trug ſich vor einigen Tagen folgendes Verbrechen 
zu: Die Witwe Paarmann hatte ihr Grundſtück ihrem 
Sohne und ihrer Schwiegertochter teſtamentariſch ver⸗ 
ſchrieben. Das Teſtament ſollte nach ihrem Tode in Kraft 
treten. Der Vater der Schwiegertochter konnte die Zeit 


nicht erwarten, wo ſeine Tochter Beſitzerin des Bauern⸗ 


hofes ſein würde. Bei ſeinem letzten Beſuch wollte er dem 
Schickſal nachhelfen. Nachts um 4 Uhr drang er, mit 
Knüppel und Meſſer verſehen, in das Schlafzimmer der 
alten Frau und bearbeitete ihren Kopf mit Meſſerſtichen. 
Da die alte Frau jedoch laut ſchrie, ließ er von ſeinem 
Opfer ab. Es ſollte ein Überfall durch Einbrecher vor⸗ 
getäuſcht werden. Die ſchwerverletzte Frau brachte man 
in hoffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus, während 
der Täter dem Gerichte übergeben wurde. 


Crone (Koronowo), 18. April. Am 17. d. M. hielt der 
Männergefangverein „Eintracht“ ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der bisherige Vorſitzende, Herr La m p⸗ 
recht, wurde wiedergewählt. Die Kaſſenreviſion wies einen 
Beſtand von 486 Zloty auf, worauf dem Kaſſenwart Ent⸗ 
laſtung erteilt wurde. Der Verein hat z. Zt. 49 Mitglieder. 

v Argenau (Gniewkowo), 18. April. Zwei Frauen be⸗ 
gaben ſich bei Wygoda des Nachts in Begleitung von zwei 
Burſchen auf das Feld, um Stroh zu ſtehlen. Kurz vor 
dem Strohſchober wurde der 16jährige Anton Kolaſzyn⸗ 
ſki vorgeſchickt, das Gelände nach etwaigen Wächtern abzu⸗ 
ſuchen. Als er ſich dem Schober näherte, bemerkte er die 
Anweſenheit anderer Perſonen und floh. Es waren dies 
die Söhne des Beſitzers L., die den fortgeſetzten Diebſtählen 
durch die Feſtſtellung der Diebe ein Ende machen wollten. 
Sie riefen K. an und feuerten, als dieſer nicht ſtehen blieb, 
einen Schuß ab, der den Flüchtling ſo unglücklich in den 
Rücken traf, daß er in das Krankenhaus in Inowroclawm 
aufgenommen werden mußte. 

2. Inowroctaw, 18. April. Entwendet wurden dem 
hieſigen Einwohner Jan Zawada drei Fahrräder, ein 
Paar Stiefelſchäfte und verſchiedene Wurſtwaren im Geſamt⸗ 
werte von 1000 Ztoty. — In den Nachmittagsſtunden des 
vergangenen Sonnabend iſt wieder an zwei Stellen auf dem 
früheren Bergwerksgelände beim Pflügen des Feldes in 
der Nähe der ul. Swietokrzyſko die Erde eingeſtürzt. 
Die Löcher ſind jedoch nur von kleinerem Umfange. Eine 
ſpezielle techniſche Kommiſſion hat ſich an den betreffenden 
Ort begeben. — Im „Hotel Pod Lwem“ fand am Sonnabend 
die Generalverſamm lung des hieſigen Deutſchen 
Männergeſangvereins ſtatt. Nach Verxleſung des 
Jahresberichts durch den Schriftführer erfolgte ein Bericht 
des Chormeiſters, Muſikdirektors Anderlik. Der alte 
Vorſtand ſowie auch das alte Vergnügungskomitee wurden 
wiedergewählt. — In der Nacht zum Sonntag verſchafften 
ſich Diebe Einlaß in das Kolonialwarengeſchäft des Herrn 
Gregorowicz hierſelbſt an der ul. Pakoſka 69. Sie 
durchſtöberten den ganzen Laden und nahmen Waren im 
Werte von ca. 1000 Ztoty an ſich. — Beim Bahnbau der 
Linie Herby —Gdingen ſind auf dem Abſchnitt Inowroclaw 


auswärtige Arbeiter beſchäftigt. Ende vergangener Woche 
begannen nun hieſige Arbeiter Streit mit den arbei⸗ 
tenden Auswärtigen, der in eine Schlägerei aus⸗ 
artete. Zur Wiederherſtellung der Ruhe und Einigung 
haben ſich hieſige Polizeiorgane, Vertreter der Staroſtei⸗ 
der Stadtpräſident und der Arbeitsinſpektor begeben. — N 
hieſige Stadtpräfident macht darauf aufmerkſam, daß A 
dem Gelände der Stadt Inowroclaw am 2, Mai die Aus⸗ 
legung von Gift zur Vertilgung der Ratten und Mäuſe zu, 
erfolgen hat. 


o Kolmar (Chodziez), 18. April. Unterhaltung 
abend der „Deutſchen Bühne“. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete die Deutſche Bühne im Bahnhofshotel unter Mit⸗ 
wirkung des „Männerturnvereins“ 1861 und des Männer⸗ 
geſangvereins „Liedertafel“ einen Unterhaltungsabend. 
Eingeleitet wurde der Abend durch Geſangsvorträge der 
Liedertafel. Der Turnverein bot Darbietungen wie Boden⸗ 
gymnaſik und Reigen. Mit beſonderem Beifall begrüßt 
wurde der Schwank in drei Akten „Der Meiſterboxer“, der 
flott geſpielt wurde. Nach der Aufführung widmete ſich 
jung und alt dem Tanze. 


o Wongrowitz (Wagrowiec), 18. April. Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Magdanz in Kakulin drei ſchwere 
Maſtſchweine. — In Glinno hieſigen Kreiſes hatte ſich auf 
dem Dominium ein bösartiger Bulle losgeriſſen. Bei dem 
Verſuch, das Tier wieder anzubinden, wurde der Arbeiter 
von dem Tier angegriffen und erlitt ſchwere Rippen⸗ und 
Knochenbrüche. f 1 


q Gneſen (Gniezno), 18. April. In einem Wut an 
fall ſtieß der geiſteskranke Sohn eines Gneſener Richters 
einen ihn begleitenden Herrn, einen ehemaligen Offizier. 
in einen Chauſſeegraben, fo daß der Begleiter einen Bei n⸗ 
bruch erlitt. Das Sanitätsauto der Gneſener Kranken⸗ 
kaſſe mußte den Verletzten in das hieſige Krankenhaus 
ſchaffen. — Ein Landwirt aus Goslinowo hatte in Gneſen 
verſchiedene Einkäufe beſorgt und war dann mit einem 
Nachbar in ein Lokal eingetreten, um zu frühſtücken. Als 
er wieder auf die Straße trat, war der Wagen verſchwun⸗ 
den. Das Fahrzeug wurde ſpäter in einer Nebenſtraße 
aufgefunden, die Diebe hatten jedoch alles Mitn 
werte geſtohlen. N 


DD Pudewitz (Pobiedziſka), 8 4. Ein gebrochen 
wurde bei dem Lehrer Popiel in Lagewnik hieſigen Kreiſes 
in der Nacht zum Sonntag in den Vorratskeller. Die Täter 
ſtahlen aus dem Keller Wein, eingeweckte Früchte, Obft, 
Wurſt, Schinken und Brot. Sie holten dann noch eine 
lange Leiter heran und entwendeten vom Boden die auf 
der Leine hängende Wäſche und Betten. Die Diebe ver⸗ 
ſchwanden hierauf mit ihrer Beute unentdeckt in der 
Dunkelheit. 1 | 


N 
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S Polen (Poznan), 18. April. Von einem großen 
Dachſtuben brand wurde Sonnabend mittag das Li⸗ 
pinſkiſche Haus St. Martinſtraße 74 heimgeſucht. In 275 
ftündiger Dauer wurden 15 Bodenkammern und die Dach⸗ 
wohnung des Arbeitsloſen Binias ein Raub der Flammen. 
Die Entſtehung des Feuers, bei deſſen Bekämpfung zwei 
Feuerwehrleute Rauchvergiftungen erlitten, iſt unbekannt. 
Der Feuerſchaden iſt, da der ganze Dachſtuhl ſamt dem 
Inhalt der Kammern vernichtet wurde, außerdem aber auch 
die zur Bekämpfung des Feuers von der Feuerwehr ver⸗ 
wendeten Waſſermaſſen in die unteren Stockwerke drangen, 
ſehr bedeutend. — Der in der Poſadowſkyſtraße 37 wohn⸗ 
hafte, 27 Jahre alte Poſtmonteur Marein Brenenſtuhl 
aus Oſtgalizien ließ ſich nachts in einer Kraftwagentaxze 
nach dem Bahnhöfe fahren. In der Nähe der Gaponniere 
hörte der Chauffeur einen lauten Knall und fand beim 
Offnen der Tür ſeinen Fahrgaſt erſchoſſen vor. Die 
Urſache des Selbſtmordes dürfte dem Vernehmen nach in 
einer unheilbaren Krankheit liegen. — Der in der Benzin⸗ 
ſtation am früheren Königsring beſchäftigte Staniſtaw 
Michalſki wurde nachts auf dem Nachhauſewege hinter 
dem neuen Stadttheater von einem unbekannten Manne 
hinterrücks überfallen und durch einen Schlag u 
einem eiſernen Gegenſtande auf den Kopf ſchwer verletzt. 
Auf ſeine Hilferufe ergriff der Täter die Flucht, während 
Michalſki von zu Hilfe eilenden Perſonen beſinnungslos 
aufgefunden und dem Stadtkrankenhauſe zugeführt wurde. 
— Eine neue aus fünf Perſonen beſtehende Fal ſch⸗ 
münzerbande, die ſich mit der Herſtellung von 100 
Ztotyſcheinen befaßte, iſt hier dingfeſt gemacht worden. Für 
50 000 Zloty falſche Scheine und die geſamten Maſchinen 
und Utenſilien, die zur Herſtellung des falſchen Geldes“ 
dienten, ſind von der Polizei beſchlagnahmt worden. — 
Von der verſtärkten Strafkammer wurde der Leiter 
der Salssentrale Zenon Bembnowſki wegen 
Unterſchlagung von 142000 Zloty zum Schaden des Ver⸗ 
bandes der Invaliden zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
— In der Nähe des neuen Elektrizitätswerks am Gerber⸗ 
damm wurde Sonntag Nacht der Bjährige Joſef Dudziak 
von einem unbekannt entkommenen Täter durch einen 
Schrotſchuß angeſchoſſen. — An der Ecke Breslauer⸗ 
ſtraße— Alter Markt wurde die 75jährige Julianna Dobro⸗ 
wolſka von einem Fuhrwerk überfahren und ſchwer ver⸗ 
letzt. — In der Gneſenerſtraße wurde der vierjährige Kaſi⸗ 
mir Schöneich von einem Laſtkraftwagen überfahren; 
er erlitt einen Beinbruch. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen jowie Offerten, welche fie auf Grund von Angeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


8 Waſſerſtand der Weichſel dom 19. April 1932. 2 

Krakau — 1,88, Zawichoſt + 2,44, Warſchau +2,88, Plock + 3,85: 
Thorn + 4,33, Tordon + 4,09. Culm + 404 8 + 4,16, 
Kurzebrat + 4,50, Vietel + 4,52, Dirſchau rt 4,55, E + 3.34. 
Schiewenhorſt + 3,06. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und 3 von A. Dittmann T. s o. p., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 990 
und „Die Scholle“ Nr. 8. 


Nachfigäl Kaffee 
Fr 24 zu zu 25. 1 10 


das 125gr.Original-Paket 


Re an Die Belt d. Jig. * W 
Am 14. Ken Er nach kurzem 2 en 2 „ Evangeliſcher goszcz 
8 er 11 . 4 Jug. l. Forſtlehrl 1. Pohl, Ska Diuga 39 8 


Wille Malkewitz E = Zieh eingeieit. On. 


Mitten aus feiner Arbeit ift er 


am . April wurde uns eme Tochter — Ursula 
Dorothea — geboren. 


| Megne Stellen 
Pfarrer H. M. Staffehl z E 
und Frau Paula, geb. Kasten. „samen 


Eisendorf, Kreis Bromberg 71. kae ur Eon 
(Dabrowy Wielkie, Post: Nowawies Meilen) 55 


—— I hrli 0 Stellen! Mi Der Sn der 25. Polnischen Staats- 
und ache ee Mein eee een aden Cie, een e Klassenlotterie bedeutend verbessert! 


dauerndes Gedenken ift tom Ne Unterri t unt. R. 1732 der polniſch. u. dextich, ‚engl, der deutſchen und Die glücklichste und größte Kollektur in du dir selber helfen kannst! 10. — ruinieren 
Birkeneck b. Brodnica a.d. Geichit.d.Jeitg.erb. Sprade , mächtig, kaun polniſchen Sprache in pommerellen und Großpolen „Usmiech For- keinen, dagegen können dir die leicht er- 
Curt 3 ſich melden. Wort u. Schrift macht... tuny“, Bydgoszez, Pomorska 1, hat schon mit zielbaren Gewinne ein besseres und ruhige- 
Oskar Reiss, ucht Stellun dem Verkauf der Lose zur 1. Klasse der res Morgen geben. Es gibt kein Verlieren 

l f Chetmno, Pom. Tel. 128 9 25. Staatslotterie begonnen. Trotz bedeutend in der Staatslotterie. Der eine gewinnt eher, 

Kolonialwar. u. Eiſen. als e vermehrter Gewinne sind die Lospreise un- der andere später. Höre darum auf das 


— empfiehlt verändert geblieben, und es kostet das / Los Glück, wie es zu - spricht, daß es nur dein 

* — lin größter wa Schmiedelehrling fortan nur 10.— zt. Der Hauptgewinn beträgt Gutes wolle, und kaufe sofort Lose der 

D Kinderwagen ⸗ Fab g . Kolossale Gewinnchancen, da 1. Klasse in der glücklichsten Kollektur 
Budgozez, 3 Maia 12 Lern of. eintreten 4052 = jedes zweite Los gewinnt; außerdem sind „Usmiech Fortuny“, Bydgoszez, Pomorska 1 


Kwiatowa 5. tern. zusätzlich ein paar Zehn Prämien auf die Auswärtigen werden die Lose sofort ei 
„Geflecht Gebildetes, evanal| Su Gase, G. d. 3. Summe von 860000 zt angesetzt. Die Gesamt- Empfang der brieflichen Bestellung unter 
aun- U junges Mädch Evangel,, lediger summe der Gewinne beträgt 24480000 21. 4060 Beifügung eines P. K. O.-Blanketts 212 694 
Gn t als 8 Preis des ¼ Loses nur 10.— zi, /, Loses zur berweisung des Betrages zugeschickt. 

Wirtſchaſts⸗ I. 2 / Losis 20. 7. Kinge nieht, da 


W tutejszym rejestrze spöldzielni pod 
nr. 76 wpisano w dniu dzisiejszym pray firmie: 


Deutsche Volksbank, Spöldzielnia 
z ograniczona odpowiedzialnoscia w Byd- 


Bun ein mittleres 
1 758 war stark m 0.85 A Haustochter 


goszezy, ze: „ „ .- gelacht mit folgenden zbeamter A N Zirka 60 Zentner eee ee e Er 
TTT e . ebene e Le an ⸗ ieren. Frisches. Minerawasser 
torem ban otychezasowego czlonka| Rabitzgewebe . r Neben ide. Gefl. Ang. Gelegenbeit! Pfl ff künstlich 

du Dr. Ernsta Gohlke’go wyb 5 8.6..3.erbet. 4 5 
ee 5 N de e ee födig. Haus minen VICHY 


ante Maennel, |; 2 am Markt 


Stadt, m. hat abzugeben je 
Bydgoszez, dnia 24. marca 1932 r. Ban je Ztr. 


Laden, 3 Mrg. Garten, t 
Sad Grodzki. |News-Tomyil (W. gacden ihuldenfrei, mil, Ein) Dom, Mierzwin, KARLSBAD 
A deren übern. : cht Oct gleich oder nahme 350 21, für 21.000, p. Ziotniki Kuj. 
fl. penſion. Privat⸗ fien und ipäterStellung. DZahre bei 15000 Anzahlung zu Zu verfauf.3 Waggons 


KISSINGEN 
EMS 


und andere 


a tung, Intereſſenten! beamer Off. u. 3.4597 irtſchafts⸗ verkauf. Antw.⸗Briefm. 
ö . TCC. 


i 3836 
Um 11. 222 13 J. wird in Danzig, Amts- .d. Gelchſt D. geitgter d. 5 tg. erb x 
it Neugarten, Zimmer 220 Klavierſtimmungen ee Sta, e 0. — powiat Bydgolgez. 1785| Waggo 


Komilnrei um Safe Hihter Pfitzenreuter, Pomorſtaz en une r J. A081 an die Geichit. | Kleines Haus vert. 127 nge 


— bie Stelle der hieſigen Neſer Zeitung erbeten. Zu erfr. Nowodwoxſla 1 v. —— Bomorze 


PT} . —— 


a ene aus 
in Danzig ⸗Oliva mit Wohnung 2 9 b ir It. : Rechnungs⸗ K e st larto eln schäumenden Tabletten um 
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Graudenz (Grudziadz). 


Der Abſchluß der 11. Spielzeit 
der „Deutſchen Bühne“ 


Am Sonntag ging die letzte Aufführung der 
1. Spielzeit über die weltbedeutenden Bretter. Zum 
6. Male bereiteten die hübſchen Szenen der Gilbertſchen 
Operette „Su der Johannisnacht“, ihre wohlgeſetzten 
Melodien den Zuſchauern unterhaltſame Stunden. 

Ausnahmslos nahmen alle Darſteller an dem großen 
Erfolg dieſer letzten Aufführung teil, gaben ſie doch ſämtlich 
ihr Beſtes her. Daß ein Hauptverdienſt dem Regiſſeur 
Walter Ritter jr. zukommt, bedarf keiner Frage. Das 
darf um ſo mehr betont werden, als gerade er ein Jubi⸗ 
läum beging: das der 200. Mitwirkung im Künſtlerwallen 
unſeres hieſigen Muſentempels. Was Walter Ritter jr. 
für ihn bedeutet, haben wir im Laufe des mehr als zehn⸗ 
jährigen Beſtehens der Bühne oft genug erleben können. 
Die Aufgabe, die er auf ſich nimmt, bis ins Kleinſte klar 
und zielbewußt durchzuführen, iſt ihm wahrhafter Ernſt. 
Als Regiſſeur von etwa einem Dutzend Stücken, 
darunter vier Schauſpiele und ebenſoviel Operetten, ſetzte 
er ſein ganzes Können ein. Oftmals hatte Walter Ritter jr. 
in den Stücken, in denen er die Regie führte, Hauptrollen 
inne. Sei es als mitwirkende Kraft auf der Bühne, ſei 
es bei ſeinem Wirken als Regiſſeur hinter der Szene — 
ſtets brachte er Höchſtleiſtungen. Nach Schluß des 1. Aktes 
überreichte ihm der Vorſitzende der Deutſchen Bühne, Buch⸗ 
händler Arnold Kriedte, einen Lorbeerkranz mit 
goldener „200“. Eine erhebliche Zahl anderer Blumen- und 
ſonſtiger Angebinde, die der Gefeierte von verſchiedenen 
Seiten erhielt, ſprachen ſichtbar von der ihm gezollten Wert⸗ 
ſchätzung. In dem an die Aufführung noch angeſchloſſenen 
gemütlichen Beiſammenſein hob der Bühnen vor⸗ 
ſitzende in einer Anſprache beſonders die treue, ernſte 
und erfolggekrönte Wirkſamkeit von Walter Ritter jr. her⸗ 
vor. Möchte das Beiſpiel des Geehrten recht viel Nach⸗ 
eiferung finden! Dann kann uns um unſer hieſiges deut⸗ 
ſches Theater, das ebenſo wie alle anderen, ſeien es Kultur⸗, 
ſeien es wirtſchaftliche Unternehmen, in der jetzigen Kriſen⸗ 
zeit nicht auf Roſen gebettet iſt, auch für die Zukunft nicht 
bange ſein. An der deutſchen Geſellſchaft in Stadt und Land 
liegt es, dem nimmermüden Beſtreben der tüchtigen Leitung 
und der braven Darſtellerſchar dieſes für uns ſo äußerſt 
notwendigen Inſtituts durch regſte pekuniäre und moraliſche 
Hilfe die nötige Unterſtützung zu leihen. 

Erwähnung verdient noch, daß in der Schlußaufführung 
auch noch zwei Darſtellerinnen, Fran Roſen und Fräulein 
Samſchick, aus dem Publikum Anerkennungspräſente 
gewidmet wurden. Sie waren redlich verdient. 

So alſo hatte dieſe Spielzeit in jeder Hinſicht einen 
ſchönen ei Mit unvermindertem Vertrauen können 
nung entgegenblicken. 5 ee 7 a ö 


a x über die Notlage im Friſeurgewerbe wurde kürzlich 
in einer Sitzung der Friſeur⸗ und Perückenmacherinnung 
geſprochen. Es wurde u. a. darauf hingewieſen, daß ſich 
ſechzehn Friſeurgeſchäfte in Graudenz unter Gerichtsauf⸗ 
ſicht befinden. In den letzten Tagen ſind einige Geſchäfte 
geſchloſſen worden. Daneben iſt ein Anſteigen der Zahl der 
Arbeitsloſen feſtzuſtellen, was ſich natürlich beſonders im 
Friſeurgewerbe bemerkbar mache. Die Einnahmen der 
Friſeurunternehmen ſind, ſo wurde in der Verſammlung 
geklagt, ſo gering, daß ſie nicht zur Beſtreitung der notwen⸗ 
digſten Ausgaben, wie Miete und Löhnung der Angeſtellten, 
ausreichen. * 

* Einbrecher ſchlugen in der Nacht zum Sonntag in 
dem Laden von F. Skopinſki, Grabenſtraße (Groblowa) 
Nr. 2, die Schaufenſterſcheibe ein und raubten aus den Aus⸗ 
lagen Anzugſtoffe und Schneidermaterialien im Werte von 
über 300 Zloty. Das zertrümmerte Schaufenſter hat einen 
Wert von mehreren Hundert Zloty. Ein weiterer Schau⸗ 
fenſtereinbruch wurde in der gleichen Nacht bei Broniſtaw 
Makowſki, Feſtungsſtraße (Forteczna) 6, verübt. Dort 
ſtahl der Täter zwei Perücken und mehrere Stück Seife. * 

x Eingebrochen wurde in der Nacht zum Sonnabend in 
dem Kolonialwaren⸗Geſchäft von H. Deguſan, Ecke Unter⸗ 
thorner (Torunſta)⸗Brüderſtraße (Bracka). Die Täter 
haben Waren im Werte von etwa 500 Zloty geſtohlen. * 

Lant letztem Polizeibericht wurden ein Dieb und eine 
weibliche Perſon ſeſtgenommen. Um ſein Fahrrad im 
Werte von 200 Zloty beſtohlen worden iſt Franeiſgek Bur- 
chard, Lindenſtraße (Lipowa) 74. 20 


—— 


Thorn (Torun). 

Der Haus: und Grund beſitzer⸗Berein Thorn 
hielt am vergangenen Donnerstag unter ſtarker Beteili— 
gung ſeine Generalverſammlung im Saale des 
„Deutſchen Heims“ ab, bei der als Gaſt der Vorſitzende 
des Hausbeſitzerverbandes für Pommerellen und den Netze— 
gau, Herr Schultz⸗Bromberg, anweſend war. Nach Er- 
ſtattung der Jahres⸗ und Geſchäftsberichte, Rechnungs⸗ 
legung und des Berichts der Kaſſenreviſoren wurde dem 
Vorſtande Entlaſtung erteilt. Sodann ſchritt man zur Feſt⸗ 

g des Haushaltsplanes für 1932/33 und zur Wahl des 
Vorſtandes, Beirates und der Rechnungsprüfer. Der bis⸗ 
herige Vorſtand bleibt weitere zwei Jahre im Amte mit 
Ausnahme des bisherigen Schriftführers und jetzigen Syn⸗ 
dikus Stadtv. Rundt, der ſein Schriftführeramt nieder— 
gelegt hat und an deſſen Stelle Herr Bernhard Wunſch ge— 
wählt wurde. 

Großes Intereſſe fand die Frage der Grun d⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer, die für den Hausbeſitz eine empfindliche 
Mehrbelaſtung bedeutet. Hierüber referierte der Syndi⸗ 
kus. Da die Steuer in fait allen Fällen vom Bruttobetrage 
der Mietseinnahmen errechnet wurde, während ſie im 
Sinne des Geſetzes nur vom Nettobetrage lalſo nach Ab⸗ 
zug der Koſten für Waller und Kanalgebühren, Müll⸗ 
abfuhr, Schornſteinfegergebühren und Hausflurbeleuchtung 
ſowie in Spesialfällen auch noch Abzug der Kuſten für 


Deutſche Rundſchau. f 
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den Portier, die Zentralheizung und den Fahrſtuhl) er⸗ 
hoben werden darf, ſo wurde beſchloſſen, gegen dieſe Ein⸗ 
ſchätzung friſtgemäß beim Magiſtrat Einſpruch einzulegen 
und eventuell hernach klagbar zu werden. Der Vorſtand 
hat gedruckte Einſpruchsformulare für ſeine Mitglieder be⸗ 
ſchafft und gibt ſie im Vereinsbureau ab. N 

Wie immer bei den Sitzungen des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins gaben auch diesmal die Mitglieder der 
deutſchen Stadtverordneten⸗Fraktion einen Bericht über 
ihre Tätigkeit und über beſonders Wiſſenswertes aus der 
Stadtverwaltung ab. Dieſem entnehmen wir, daß die Wege⸗ 
ſteuer 1930/1 — die dem Magiſtrat beim Wojewodſchafts⸗ 
Verwaltungsgericht 4000 Zloty und beim Allerhöchſten Ver⸗ 
waltungsgericht in Warſchau 10 000 Ztoty Koſten verurſacht 
hat bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe noch laufend gegen 
Vorlage der betreffenden Quittungen auf andere Steuer⸗ 
leiſtungen verrechnet wird. Die Rückzahlung der für die 
Jahre 1927 bis 1929 geleiſteten Wegeſteuerbeträge mußte 
wegen Ebbe in den ſtädtiſchen Kaſſen noch bis 1934 verſcho⸗ 
ben werden! Sodann erfuhr man, daß das ganze ſtädtiſche 
Budget für 1932/3 in Höhe von urſprünglich 9 409 900 Zloty 
um 10 000 Ztoty gekürzt werden mußte, da der Stadt ver⸗ 
ſchiedene Einnahmequellen durch den Staat verſtopft wur⸗ 
den. An Einnahmen, die bisher der Stadt zugute kamen, 
nimmt jetzt der Staat für ſich in Anſpruch: den Kommunal⸗ 
zuſchlag auf die Einkommenſteuer von Gehältern und Pen⸗ 
ſionen in Höhe von etwa 450 000 Ztoty, die Steuer von 
Luxusgegenſtänden, von Erbſchaften und Schenkungen; fer⸗ 
ner hat das neue Umſatzſteuergeſetz den Städten die Ein⸗ 
nahmen gekürzt, desgl. auch die Glektrizitätsſteuer. Sodann 
mußte die Einnahmepoſition aus der Bauplatzſteuer um 
rund 6000 Zloty auf 3000 Zloty herabgeſetzt werden, weil 
hier viele Hausbeſitzer, aufgeklärt, dieſe Steuer ausklagten 
und gewannen! 

Zum Punkte „Verſchiedenes“ ergriff der Verbandsvor⸗ 
ſitzende das Wort und wies auf die Wichtigkeit der Abgabe 
der Einkommenſteuer⸗Deklaration hin, um ſich des Rechts⸗ 
ſpäteren Einſpruchs gegen die von amtswegen erfolgte Ein⸗ 
schätzung nicht zu begeben. Sodann appellierte er an die 
Anweſenden, unter den Hausbeſitzern, die noch nicht Mit⸗ 
glied des Vereins ſein ſollten, für den Eintritt zu werben, 
da nur in der Einigkeit die Stärke liegt. 

Gegen 10 Uhr wurde die Verſammlung durch den 
1. Vorſitzenden Gerd om geſchloſſen. 1 95 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine geringe Zunahme und betrug Montag früh bei 
Thorn 4,22 Meter über Normal. — Aus Warſchau trafen 
die Dampfer „Warſzawa“ und „Steinkeler“ mit Paſſagieren 
und Stückgütern ein. Die gleichfalls von Warſchau kom⸗ 
menden Dampfer „Fauſt“ und „Staniſtam“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt nach Danzig. Die von Danzig kom⸗ 
menden Dampfer „Atlantyk“, „Krakus“ und „Pospieſzny“ 
ſtarteten weiter nach Warſchau. Ferner liefen die Dampfer 
„Mickiewicz“ und „Red. Ordona“ nach Warſchau und ein 
mit Getreide beladener Kahn nach Danzig aus. 1 

»In die Weichſel geſtürzt. Der 20 Jahre alte Boots 
mann Alfred Kuſchel aus Thorn, der auf dem ſich ſeiner⸗ 
zeit in den Danziger Gewäſſern aufhaltenden Kahn des 
Bromberger Schiffers Zichlinſki Dienſt tut, verfing ſich 
beim Feſtmachen des Kahnes bei Schönbaum in der Troſſe 
und fiel fo unglücklich, daß er rückwärts auf den Boots rand 
ſchlug und dann ins Waſſer ſtürzte. Es gelang, K. zu 
retten und an Bord zu bringen, wo ſofort mit Erfolg 
Wiederbelebungsverſuche an dem Bewußtloſen angeſtellt 
wurden. =”. 


v Tragiſcher Schuß durch das Fenſter. Das ſ. Zt. gegen 
den wegen Tötung des Landwirts Franeiſzek Bogrow⸗ 
ſbi angeklagten Wirt Broniſtaw Boſzman aus Sarnowo 
angeſtrengte Strafverfahren hat, nachdem ſich die Thorner 
Gerichte mit dieſer Sache ſchon vielfach beſchäftigt haben, 
kürzlich vor dem hieſigen Appellationsgericht ſeine end⸗ 
gültige Erledigung geſunden. Die Vorgeſchichte iſt folgende: 
Boſzman kehrte am 7. März vorigen Jahres aaf dem Rück⸗ 
wege vom Graudenzer Jahrmarkt mit ſeinem Bruder in 
das Rudniker Gaſthaus ein. Hier kam es zwiſchen ihnen 
und den Nachbadn Makowſki, Klimek und Zacharek zu einem 
Streit, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete und in 
deren Verlauf Zacharek empfindlich verprügelt wurde. Am 
Abend desſelben Tages begab ſich Bogrowſki mii Klimek zu 
Boſzman, um ſich mit dieſem wegen der Verprügelung des 
Zacharek auseinanderzuſetzen. Da Boſzman die Wohnungs⸗ 
tür verriegelte und keinen Einlaß gewährte, ſo gab Bo⸗ 
aromifi zwei Schüſſe gegen Tür und Wand ab. Boſzman 
erwiderte das Feuer mit einem Schuß durch das Fenſter 
und verwundete Bogrowfki tödlich. Wegen dieſer Tat wurde 
Boſzman vom hieſigen Bezirksgericht zu 2 Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. Das Appellationsgericht verhandelte 
dieſe Sache in zweiter Inſtanz und erkannte auf 1 Jahr 
Gefängnis. Infolge der eingelegten Berufung hob das 
Söchſte Gericht dieſes Urteil auf und überwies die Sache 
dem Thorner Appellationsgericht zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung. Das Gericht ordnete eine nochmalige Unter⸗ 
ſuchung der am Tatort gefundenen Patronenhülſen durch 
Warſchauer Spezialiſten an. Das von dieſen abgegebene 
Gutachten beſagt, daß die beiden außen gefundenen Hülſen 
aus dem Revolver des Verſtorbenen ſtammen und die dritte 
Hülſe, die man innen fand, aus dem Revolver des Ange⸗ 
klagten ſtammt. Das Appellationsgericht kam zu der Über⸗ 
zeugung, daß der Angeklagte den Schuß durch das Fenſter 
in berechtigter Notwehr abgegeben hat und ſprach ihn 
daher frei. Die Gerichtskoſten wurden dem Staatsſchatz 
auferlegt. 8 


v Haudtaſchendiebſtahl. Am Sonntag wurde während 
eines im Garniſonkaſino in der Seglerſtraße (Zeglarſka) 
ſtattfindenden Vergnügens eine Damenhandtaſche mit 
55 Zloty Bargeld, Legitimationen und anderen Gegen⸗ 
Händen geſtohlen. Die Polizei wurde hiervon benach⸗ 
richtigt. 1 5 

E An Feſtnahmen verzeichnet der letzte Polizeibericht 
zwei wegen Gelddiebſtahls, eine wegen Verdachts eines 
Fahrraddiebſtahls, zwei wegen Schwarzfahrt auf der W 


bahn, zwei wegen ſittlicher Verfehlungen. 
ee eee 


e 


Bei Nerven⸗ und Kopfſchmerzen 
haben ſich Togal⸗Tabletten ganz hervorragend bewährt. 
Togal ſtillt die Schmerzen und iſt unſchädlich für Magen, 
Herz u. a. Organe. Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber 
beſtehen Sie in ihrem eigenen Intereſſe auf Togal. In all. Apoth. e 
Reg.⸗Nr. M. S. W. 1364. Preis 21 2.— 3546 


ch Konitz (Chojnice), 17. April. Der Preis für ein 
Vierpfund⸗Brot beträgt jetzt 85 Groſchen. — Vor kurzer 
Zeit wurde hier der Arbeiter Thomas Jeſchke wegen zahl- 
reicher Diebſtähle zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Er verſuchte aus ſeiner Zelle zu fliehen. Die Gefängnis⸗ 
beamten bemerkten jedoch dies Vorhaben und verhinderten 
die Flucht. — Einem Chauffeur von hier wurde von einem 
Unbekannten das Auto geſtohlen. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
1,20 1,30, Eier 1,10—1,20; Ferkel brachten 28—30 Zloty. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 18. April. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Beſchluß des 
Magiſtrats, die Grundſtücke an der Wallſtraße durch das 7 
Kataſteramt erneut vermeſſen zu laſſen, genehmigt. Ge⸗ * 
nehmigt wurde auch der Ankauf eines Landgrundſtücks von 


10,470 Quadratmeter in der Johannisſtraße, um damit eine 
Schuld bei der Stadtſparkaſſe abzutragen. Wegen Un⸗ ' 
rentabilität ſoll der Magiſtratsautobus öffentlich meiſt⸗ * 
bietend verkauft werden. Sodann ſoll der Magiſtrat auf- 
gefordert werden, ſich über eigenmächtige Verpachtungen zu 8 
erklären. Die Eingabe des ſtädtiſchen Haus- und Grund⸗ 
beſitzervereins um Ermäßigung der Kaualiſations⸗ und 
Kommunalſteuer, ſoll dem Magiſtrat zur Einſicht, Erklärung 
und Rückſendung vorgelegt werden. Zum Schluß nahm die 
Verſammlung verſchiedene Interpellationen zur Kenntnis. 


# Neuenburg (Nowe), 18. April. In der letzten 3 
Stadtverordnetenſitzung gelangte zur Kenntnis⸗ x 
nahme, daß der Wojewode das ſtädtiſche Budget 1982/83 ge 1 
nehmigt hat. Beſchloſſen wurde, daß nicht verbrauchte Be⸗ 40 
träge einer Poſition des Stadthaushalts in eine andere 1 
übertragen und verbraucht werden können. Der Reingewinn 
der Stadtſparkaſſe von 2400 Ztoty ſoll dem Reſervefonds 
zugeſchrieben werden. Verleſen wurde weiterhin die Ver⸗ 
fügung des Wojewoden, laut welcher ſchärfſte Sparſamkeit 
in der Anſchaffung des ſtädtiſchen Kanzleibedarfs beobachtet i 
werden ſoll. Ein ſtädtiſches Grundſtück in der Nähe der 1 
katholiſchen Kirche wird gegen eine Parzelle katholiſchen 
Pfarrlandes vertauſcht. Beſchloſſen wurde ferner der 1 
Ankauf des von einem Spezialiſten angebotenen Apparats x 
zur leichteren Feſtſtellung von Gasverluſten. Das Schlacht⸗ A 
hausſtatut wurde dahin ergänzt, daß Pferdeſchlachtungen 
geſtattet ſein ſollen gegen eine Gebühr von 5 Zloty, ferner 
ſollen Pferdeunterſuchungen gegen Zahlung von 4 Zloty 
ausgeführt werden. Die Pachtverträge betreffend kleine f 
ſtädtiſche Pachtländereien werden auf 6 Jahre verlängert, f 
der Hexenſeeverpachtung, welche in 1% Jah⸗ i 

Yi 


ausſchließlich Jah⸗ 
ren abläuft. Dann erging einſtimmig der Beſchluß, einen 


hieſigen Bürger ſeine Steuerſchuld endgültig zu ſtreichen 

wegen tatſächlichen Fehlens fraglicher Mittel. Eine um 

fangreiche Diskuſſion rief ſchließlich die weitere Behandlung 

der Arbeitsloſenfrage der nicht berechtigten Empfänger 

öffentlicher Unterſtützung hervor, da die Verhältniſſe unab⸗ 

weislich ſo liegen, daß die Stadt wohl Arbeit, aber kein Bar⸗ 

geld zur Lohnauszahlung hat; ferner die weitere Mehr: 

belaſtung der Gebühren für Gas, Waſſer und Starkſtrom 

mit dem 15. April d. Is. laut Geſetz aufhören muß, ſo daß 

alſo die Mehrheit der Verſammlung gegen die ſtädtiſche 

weitere Fürſorge zu ſtimmen ſich entſchließen mußte. 8 
y Strasburg (Brodnica), 18. April. Unbekannte 

Diebe drangen in den Keller von Anton Jaroeki in 

der Brückenſtraße ein und ſtahlen ein Fahrrad. — Dem 

Fr. Borkowſki aus Gorſchen (Gorſzenica) hieſigen x 

Kreiſes wurde vor einigen Tagen ein Anzug und eine 0 


Graudenz. | 
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air 470 r K 
Deutſche Rundſchau alen 
Bi Maler 
die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 9 
und Landtreiſes Tho 2 1 


rn geleſen wird. 
Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs · 
ſtelle der „Deutſchen Rundschau“ in Thorn: 


Annonten⸗Expedition, Juſtus Wallis, Sur 


Breiteitraße 34. 


Diebe, die bisher nicht ermittelt werden konnten, 


erbrachen 
die Schmiede des Johann Szezepanſki aus Jaſtrzebie 


und ſtahlen verſchiedenes Handwerkszeug. 


g. Stargard (Starogard), 16. April. Ein Brand brach 
das 


am Sonnabend in den Baracken am Bahnhof aus; 
Feuer konnte ſchnell gelöſcht werden. 


25 (Sepölnol, 18 April. Die wegen 
Fabrikation von Falſchgeld vor vier Wochen ver⸗ 
hafteten drei jugendlichen Burſchen aus dem nahe gelegenen 
Dorfe Schönwalde wurden vom Gericht zu je ſechs Monaten 
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. — 
Am Dienstag, 28. April, findet hier ein Kram, Vieh⸗ 


und Pferdemarkt ſtatt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


8 * Juſterburg, 12. April. Ein tragiſches Ende hat 
ein recht betagtes Liebespaar aus Inſterburg gefunden, das 
trotz des hohen Alters noch in dieſem Monat hatte heiraten 
wollen. Es handelt ih um den 73jährigen Rentenempfän⸗ 
jährige frühere Stiftsinſaſſin 
Amalie Batz ke, die bereits ſeit einiger Zeit einen gemein⸗ 
Offenbar aus Verſehen hat das 
; alte Fräulein Sonntag nacht einen Gashahn offen gelaſſen, 
0 und am anderen Morgen fand man das alte Liebespaar tot 
8 auf. Ein Grund zu der Annahme, daß ſie etwa freiwillig 
| nicht, auch deuten 
irgend welche Anzeichen nicht darauf hin, zumal der Termin 


ger Bergau und die 


ſamen Haushalt führen. 


aus dem Leben gefchieden find, beſteht 
für die Hochzeit bereits feſtgeſetzt war. 
E Nenwerder 


„12. April. Großfeuer brach in der 

Nacht in dem Doppelwohnhaus der Beſitzer Emil Bor- 
chardt und Emil Kurth aus, das ſchnell um ſich griff 
und in kurzer Zeit das mit Stroh gedeckte Gebäude in Aſche 
eckt. 
Die Familie Kurth mußte ſich aus dem Fenſter 3 — da 
das Gebäude nur einen Ausgang nach hinten hatte, der 
nicht benutzt werden konnte, weil die Rohrverkleidung des 
Beim Einſchlagen der 
Fenſterſcheiben erlitt der Beſitzer Kurth Schnittwunden an 
Händen. Das Vieh wurde aus dem im aleichen Ge⸗ 
bände befindlichen Stall gerettet. Mitverbrannt find Möbel⸗ 
ſtücke, mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen, Getreide⸗ und 
Futtervorräte. Die Brandurſache wurde noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Die Beſitzer ſind nur niedrig verſichert, das Ge⸗ 
bäude wurde vor rund 150 Jahren auf Anordnung Fried⸗ 


legte. Die Bewohner wurden aus tiefem Schlafe 


Hauſes in hellen Flammen ſtand. 


den 


AT, 


eth8 des Großen als Spinnkaten erbaut. 


— 


der Widerhall des 8. A.⸗Verbots. 
Reichsdeutſche Preſſeſtimmen. 


Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ des deutſchnakionalen 
Verlagshauſes Scherl (Nr. 176) meint u. a. folgendes: 


zwungen ſehen kann. Ob fie am Platz, ob fie erträglich 
oder gar notwendig ſind, das iſt in der Tat keine Frage des 
Rechts, ſondern eine Frage der Politik und muß nach 
politiſchen Geſichtspunkten er tſchieden und unterſucht wer⸗ 


e 


r 


— 


Die NS D A P. hatte ein „Privatheer“; es iſt verboten 
worden. Die SPD. hat ein „Privatheer“, das Reichs⸗ 
banner mit ſeinen Schufoſtaffeln — die ſes „Privatheer“ 
iſt nicht verboten worden. Da wir nicht annehmen kön⸗ 
nen, daß Herr Groener das eine „Privatheer“ einfach des⸗ 
halb verboten hat, weil es einer nationalen Partei diente, 
und das andere deshalb ungeſchoren beſtehen läßt, weil es 
eindr Linkspartei dient, ſo müſſen die wahren Gründe für 
das Verbot der SA. und SS.⸗ Formationen in dem der 
Pffentlichkeit nicht bekannten Material über dieſe Formatio⸗ 
nen geſucht werden. - 


e 


N 


Scharf eindeutig Stellung gegen das Verbot nimmt die 
rechtsſtehende „Berliner Börſen⸗Zeitung“ in ihrer Nr. 173. 
Es heißt da u. a.: 

va „Es iſt uns unerfindlich, wie der Herr Reichs⸗ 
7 innenminiſter die zum Teil militäriſch aufgezogenen und 
für die Bevölkerung beſonders gefährlich konzentrierten 
5 Organiſationen der Linken als weniger ſtaatsgefährlich an⸗ 
ſehen kann als die Saalſchutzabteilungen der NSDAP. Zu 
> dieſer Feſtſtellung find wir um fo mehr berechtigt, als auch 
der Herr Reichsinnenminiſter weiß, daß wir überparteilich 
der nationalen Idee dienen und keiner Partei verſchrieben 
ſind. Die Gleichſtellung der SA. mit dem Rotfrontkämpfer⸗ 
bund und die Schonung der Linksorganiſationen, die die 
Schaffung des ſozialiſtiſchen Staates nach Überwindung des 
Weimarer Staates auf ihr Banner geſchrieben haben, iſt 
ein Vorgang, dem wir das Zeichen der Überparteilichkeit 
ganz entſchieden abſprechen müſſen ...“ 


„. . Selbſtverſtändlich wird ſich die Sozialdemo⸗ 
kratie mit dieſer erſten Abſchlags zahlung 
nicht begnügen. Sie wird ſich ihre Entſcheidung in der 
Reichspräſidentenwahl noch beſſer bezahlen laſſen. Das Ver⸗ 
bot der SA. iſt die erſte Feſtlegung des Reichsregimes nach 
der Reichspräſidentenwahl auf das alte Syſtem der Anleh⸗ 
nung an die Linke. Die Regierung Brüning iſt der Ge⸗ 
fangene der Sozialdemokratie, die den Wahlkampf für Hin⸗ 

eben nur unter der Parole „Gegen Hitler“ geführt 
hat und logiſcherweiſe nun die fanatiſche Bekämpfung der 
N durch die Reichsregierung kategoriſch verlangen 
wird.“ 


n 


* 


Nen reer 


Die dem Reichskanzler Brüning naheſtehende Berliner 
Zentrumszeitung „Germania“ (Nr. 103) ſchreibt: 

„Wenn Reichspräſident und Reichsregierung ſich auf 
Grund ſorgfältiger und gewiſſenhafter Über 
legung jetzt entſchloſſen haben, die aus den SA⸗ und den 
SS-Formationen beſtehende Privatarmee Hitlers aufzu⸗ 
löſen, dann vollziehen fie damit eine ſtaatspolitiſche Not⸗ 
wendigkeit, die von weiteſten Volkskreiſen rückhaltlos be⸗ 
jaht wird. Schon lange, nicht erſt ſeit Bekanntwerden der 
Ergebniſſe der preußiſchen Polizeiaktion, wurde es als un⸗ 
erträglich und für die ſtaatlichen Intereſſen im höchſten 
Grade ſchädlich empfunden, daß ſich neben der Staats⸗ 
gewalt eine ungeordnete, privatechewalt etablierte und aus⸗ 
breitete, über deren letzte Ziele niemand im Zweifel ſein 
konnte 

| . . . Wenn alſo jetzt die Auflöſung dieſer in ihrem Da⸗ 
ſein und ihren Zielen illegalen Truppe der Nationalſozia⸗ 
kirchen 


ene na a N 


nee Am u a ae 


‚Partei durch einen beſonderen Staatsakt verfügt 


Joppe geſtohlen. Die Polizei verhaftete den Täter — 


„Von vornherein ſei offen zugegeben, daß der Staat 
auch bedenkliche Maßnahmen zu treffen ſich oft ge⸗ 


Die „Bayeriſche nimmt 
zum Verbot der SA- und SS⸗ Formationen Stellung und 
bezeichnet es als eine Staatsnotwendigkeit. Das Verbot 
ſei keine Unterdrückung der politiſchen des Ra 
tionalismus, ſondern ſtelle nur die verletzte Rechtsbaſis 
wieder her, auf der ſich die politiſchen Kämpfe in der Demo⸗ 
kratie abzuſpielen hätten. In der Auslaſſung wird zum 
Schluß erklärt: 

„Als grundſätzſiche Gegner feglicher parteipolittiſchen 
Wehrorganiſation hätten wir es lieber geſehen, wenn die 
Reichsregierung auch gleichzeitig Organiſationen ähnlicher 
Natur in anderen politiſchen Lagern verboten hätte.“ 


2 

Das bei Moſſe erſcheinende „Berliner Tageblatt“ ſieht 

> der Auflöſung eine Entlaſtung der Hitlerſchen Sold⸗ 
en: 


„So wie ſich die SA entwickelt hat, wäre fie vielleicht 
ſehr bald zu einer Gefahr für Hitler ſelbſt gewor⸗ 
den, zu einer politiſchen und zu einer finanziellen Gefahr, 
da er wahrſcheinlich die Ungeduld und den Geld bedarf 
der 200 000 oder 400 000 SA-Leute auf die Dauer nicht hätte 
befriedigen können. Dieſe Sorge wird ihm jetzt durch die 
Auflöſung abgenommen.“ 4 


Die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“, ſchreibt: 

„Die Selbſtbehauptung des Staates im Bewußtſein 
ſeiner Bürger und im Bewußtſein der Menſchen allerwärts 
iſt der eigentliche Zweck des jetzigen Verbotes der SA und 
SS. Die Regierungen der größeren deutſchen Länder und 
vor allem die Regierung des Reiches unter der Führung 
des vom Volke neu beſtätigten Reichspräſidenten beweiſen 
mit dieſer Maßnahme ihren Lebenswillen und ihr Selbſt⸗ 
vertrauen.“ 

0 


Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ (Nr. 174) kommt in 
einer längeren Betrachtung über das SA⸗Verbot u. a. zu 
folgender Feſtſtellung: „Staatliche Verbote und ihre Durch⸗ 
führung können immer nur letzte Mittel ſein. Aber 
ſie ſind notwendig, wenn das Gefüge des Staates ſelbſt 
bedroht iſt.“ 

— — 


Treviranus 
über das S. A.⸗Verbot. 


Die Junge Rechte, die als Glied der von Graf 
Weſtarp für die Preußenwahlen geſchaffenen „Nationalen 
Front deutſcher Stände“ auch in den Wahlkreiſen Düſſel⸗ 
dorf⸗Oſt, Düſſeldorf⸗Weſt, Weſtfalen⸗Nord und Weſtfalen⸗ 
Süd mit eigenen Kandidatenliſten in die Preußenwahlen 
geht, hatte am Sonnabend in Eſſen für ihre Weſtfront 
eine Zuſammenkunft ihrer Vertrauensleute mit Vertretern 
der weſtdeutſchen Preſſe. Dabei kam Reichsverkehrsminiſter 
Treviranns, der in dieſer Woche das rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Induſtriegebiet bereiſt, auf das SA.⸗ und SS.⸗Verbot zu 
ſprechen. Er ſagte u. a.: 8 . 

Die Bayeriſche Staatsregierung war ſchon 
vor einiger Zeit auf Grund des vorliegenden Materials 
entſchloſſen, das Verbot der SA. in Bayern durch⸗ 
zuführen. Nun zeigt die Geſchichte der letzten Jahre, daß 
die Möglichkeit der Länder, im Rahmen ihrer polizeilichen 
Befugniſſe einzeln vorzugehen, die Geſamtautori⸗ 
tät des Reichs ungewöhnlich ſtark gefährdet hat. Ich 
weiß übrigens auch genau, 


daß die nationalſozialiſtiſche Führung außer⸗ 
ordentlich dankbar iſt 


und ſelbſtverſtändlich ſein muß für die Beſeitigung dieſer 
Unruhegefahr in ihren eigenen Reihen. Dazu bringt ihr 
das Verbot eine ganz ungewöhnlich ſtarke finanzielle 
Erleichterung. Das ſpielt eine nicht unerhebliche Rolle 
in einer Zeit, wo der Druck der Arbeitsloſigkeit ſeit zwei 
bis drei Jahren und angeſichts des nächſten Winters die 
Gemüter immer ſtärker in Wallung bringt. Nachdem die 
Bayeriſche Regierung entſchloſſen war, gegebenen- 
falls das Verbot aufeigene Fauſt durchzuführen, woran 
ſie nach der Reichsverfaſſung niemand hindern konnte, ſtand 
es lediglich zur Entſcheidung, wann ein ſolches für not⸗ 
wendig erkanntes Verbot durchgeführt wird. Wenn die 
Unterlagen die Notwendigkeit des Verbots erhärteten, mußte 
das Verbot in möglichſt kurzer Zeit ausgeſprochen wer⸗ 
den. Die Vorſorge für die Unterbringung der durch 
das Verbot obdachlos gewordenen Volksgenoſſen iſt ge⸗ 
ſichert und wird durchgeführt werden, von einzelnen Über⸗ 
gangsſchwierigkeiten abgeſehen. Ich will keinen Zweifel 


darüber laſſen, daß ich entſprechend meiner ganzen Grund⸗ 


anſchauung ein grundſätzlicher Gegner der negativen 

Verbotspraxis bin, wenn nicht auf der andern Seite der 

Staat zugleich dafür ſorgt, daß ein poſitiver Erſatz für 

ee e geſchaffen wird, wie ich ihn in 
em 


freiwilligen Arbeitsdienſt 


in dieſer oder jener Form ſehe. Die nächſte Woche mird 
die Entſcheidung darüber bringen, in welchem weiteren Um⸗ 
fang noch mehr Möglichkeiten des Ausbaus des frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes geſchaffen werden können. 

Auf den Hinweis, daß man im Volk die Gleich⸗ 
ſtellung des Reichs banners mit der SA. ver⸗ 
miſſe, erwiderte Reichsminiſter Treviranus: 

Bei dem Reichsbanner iſt mir noch niemals der 
Gedanke gekommen, daß es ſich hier um eine Armee im 
Staat handelt, genau wie wir niemals in Erwägung ge⸗ 
zogen haben, den Stahlhelm zu verbieten oder die 
Deutſche Jugendkraft oder ſonſt auf eine in gleichem Schritt 
und Tritt marſchierende Gemeinſchaft den Begriff der Ge⸗ 
fährdung der Staatsautorität anzuwenden. Wenn man die 
SA. mit einer anderen Organiſation vergleichen will, ſo 
kann man ſie höchſtens mit dem 1929 aufgehobenen Rot⸗ 
frontkämpferbund vergleichen. 

Von dieſem ſind nachgewieſenermaßen in Süddeutſchland 
mehr oder weniger geſchloſſene Abteilungen zu den SA. 
übergetreten. Ich bin überzeugt, daß das gegen den 
Willen der verantwortlichen nationalſozialiſtiſchen Führung 
geſchehen iſt; aber es hat ſich dadurch doch allmählich der 
Zuſtand herausgebildet, daß das Beſtehen einer Armee im 
Staat oder eines Staates im Staat Tatſache geworden iſt. 

Verantwortlich für das Verbot, ſo ſagte der 
Redner zum Schluß, iſt die geſamte Reichsregierung ein⸗ 
ſchließlich auch der Deutſchnationalen, die in der Reichs⸗ 


regierung ſitzen. Wenn fo unzweifelhaft deutſchnationale 
Männer wie Gürtner in Bayern und Delinger in 
Württemberg als Rufer im Streit aufgetreten find, fo tft 
uns dadurch die Sache pſychologiſch etwas leichter geworden. 
Der Beſchluß wurde von der Reichsregierung einſtim⸗ 
mig gefaßt, und ſie trägt auch für ihn die volle Verant⸗ 
wortung. 


Kleine Nundſchan. 


Klage um Hindenburgs Bart. 


Der ſeltſamſte Prozeß, der je gegen einen Hundebeſitzer 
geführt wurde, geht augenblicklich in Zürich vor ſich. Dort 
klagt ein Mann um einen Bart, der genau die Form 
hatte wie der Bart, den Hindenburg trägt. Der Kläger 
iſt ein Mann, der ſich rühmen kann, wohl der beſte 
Doppelgänger des Reichspräſidenten zu fein, 
das heißt geweſen zu ſein, denn er iſt es ja nicht mehr, ſeit 
ihm ein biſſiger Hund in das Geſicht ſprang und ihm 
eine ſchwere Biß verletzung beibrachte. Um nun die 
Wunde richtig vernähen zu können, mußte der Bart 
vollkommen entfernt werden. 


Es war mit der Ahnlichkeit tatſächlich ſo, daß kaum ein 
Tag verging, an dem er nicht auf der Straße angeſprochen 
wurde: „Sieh da, der Reichspräſident Hindenburg! Was will 
der in der Schweiz!“ Dieſe Ahnlichkeit brachte dem Mann 
viele Bekanntſchaften und Freunde. Seit dem Unfall ſind 
die Vorteile, die er aus ſeiner Hindenburg⸗Ahnlichkeit zog, 
dahin. Er hatte deshalb gegen den Hundebeſitzer eine 
Klage angeſtrengt, die auch für ihn recht günſtig auslief. 
Man ſagte ihm einen Schadenserſatz von 1500 Franken zu. 
Auch in der Reviſionsinſtanz dürfte das gleiche Urteil ver⸗ 
kündet werden. Viel ſchlimmer als die geldlichen 
ſcheinen die ſeeliſchen Folgen zu ſein, denn der Mann, 
der einſt der Doppelgänger Hindenburgs war, if ſchwer⸗ 
mütig geworden. f 


20 000 Mark Löſegeld für eine Geige. 


Der bekannte Biolinvirtuse Milftein fiel vor eini- 
gen Tagen einem Diebſtahl zum Opfer, der für die in Ame⸗ 
rika herrſchenden Zuſtände äußerſt bezeichnend iſt. Auf fer 
ner amerikaniſchen Konzerttournee traf Milſtein in Cht⸗ 
kago ein, wo er ein Appartement in einem erſtklaſſigen 
Hotel bezog. Während er mit einigen Freunden im Speiſe⸗ 
ſaal des Hotels ſeine Abendmahlzeit einnahm, wurde ſeine 
äußerſt koſtbare Guarneri⸗Geige aus ſeinem Zimmer 
geſtohlen. Das Inſtrument g hörte zu den wenigen er- 
haltenen Exemplaren alter Geigenbaukunſt. Es ſtammte 
aus dem Jahre 1742 und fand der berühmten Stradivartus⸗ 
Geige im Klang keineswegs nach. Die Chikagoer Kriminal⸗ 
polizei, die von dem Vorfall ſofort benachrichtigt wurde, 
unternahm eifrige Recherchen. 
daß die Spur der Täter entdeckt werden konnte. Daraufhin 
meldeten ſich die Diebe bei dem Geiger telephoniſch und er⸗ 
klärten ſich bereit, für ein Löſegeld von 20000 Mark das 
geſtohlene Muſikinſtrument zurückzugeben. Milſtein ging 
auf das Angebot ein. Das Schickſal des Stuoͤbergh⸗Kindes 
ſcheint ihn belehrt zu haben, daß im Kampfe mit den Ban⸗ 
2 die amerikaniſche Polizei ſehr häufig den Kürzeren 
& EEE er 


Er 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 21. April. 


Königs wuſterhauſen. 
5 £ 10.10: Hunt: Alle Vogel rd Jen 
da. 12650: en n chl.: Bekannt Schallplatten. 14.00: Von 


Berlin: Konzert. 15.00: Kinderſtunde. Kunterbunt. 15.45: 
Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Walther Merck, 
Direktor der Kerſchenſteiner Oberrealſchule, Harburg: Zum Ge⸗ 
dächtnis Georg Kerſchenſteiners. Aus ſeinen Werken. 16.90: 
Von Berlin: Konzert. 17.90: Dr. Gerhard Schacher: Das deutſche 
Bevölkerungselement in der Wirtſchaft der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Nachfolgeſtaaten. 18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. olf 
Ghatberg und Hartmut Wegener: Neue Songs. 18.30: Spaniſch 
für Fortgeſchrittene. 18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde. 
19.90: Stunde des Landwirts. Landw.⸗Rat Dr. Amend: Aus der 
Praxis des bäuerlichen Wirtſchaftsberaters. 19.55: Dichter 
ſtunde. E. H. Burg lieſt zwei Kurzgeſchichten: „Wie Frieder 
ſuchte“ und i 2 mit dem Fr — * 20.10: Von Kopen⸗ 
hagen: Europäiſches Konzert. Funk⸗Sinfonie⸗Orch. Paleſtrina⸗ 
chor. a Mogens Wöldide, 22.15 bis 24.00: Von Hamburg: 
Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. x 
06.45: Morgenkonzert. 10.10: Schulfunf, für Volksſchulen. 11.29: 
Was der Landwirt wiſſen muß! Was kann die Edelpelztierzucht 
d. ſchleſ. Landwirt bringen? 11.45: Mittagskonzert. 13.80: 
Unterhaltungskonzert. 16.00: Kinderfunk: Die Sternſchnuppe. 
16.30: Hans Ailbout. Unterhbaltungskonzert 

17.50: Stunde 


5 18.35: Stunde der Arbeit. 18.55: h 
Anſchl.: Das wird Sie interefiieren! 19.15: * Berlin: Tanz⸗ 


Königsberg⸗Dauzig. 


07.00: Schallplatten. 


2 11.00: Von Hamburg: Konzert. 19.05 bis 
14.30: Schallplatten. 


15.45: Jugendſtunde. 16.15: Konzert. 17.45: 


Bücherſtunde. 19.00: Franz. Konverſation. 19.28: Kammermuſik. 
22 „Das Dreimäderlhaus“. Singſpiel. 

Worſchan. 
12.351400: NIN. Konzert für die Tugend. 1449 fs 
platten. 15.25: 


1 —— * 3 — Be ea 140: all⸗ 
latten. 7 oliſtenkonzert. 102 ou penhagen 
Europäisches Konzert. 22.30-24.00: Tanzmuſik. 


— 
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Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Nundſchau für den 
Monat Mai 1932 noch nicht beſtellt 
hat, wolle das Abonnement recht⸗ 
zeitig, möglichſt heute noch, bei 
dem zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


3. Blatt. 


In der erſten Aprilwoche trat in Warſchau die 
Synode der evangeliſchen Kirche augsburgi⸗ 
ſchen Bekenntniſſes zuſammen, der nur Paſtoren und 
keine Laien angehören. Von den 135 Paſtoren der War⸗ 
ſchauer Kirche waren, wohl infolge der Wichtigkeit der 
Tagesordnung, nicht weniger als 90 erſchienen. Die Zahl 
der Paſtoren hat ſich in den letzten Jahren beträchtlich er⸗ 
höht. Während die Warſchauer Kirche früher nur etwa 
60 Paſtoren aufwies, ſind es jetzt 135. Allein in den letzten 
zwei Jahren ſind 32 junge Theologen ordiniert worden, 
die zum größten Teil ihr Studium an der Warſchauer 
Fakultät abſolviert haben. Die hauptſächlichſten und wich⸗ 
tigſten Beratungen galten der neuen Kirchen ver⸗ 
faſſung, die auch hier trotz neunjähriger Verhandlungen 
mit der Polniſchen Regierung noch immer nicht durchgeſetzt 
werden konnte. Solange bleibt weiterhin das ruſſiſche 
Kirchengeſetz von 1849 beſtehen, obwohl dieſes eigentlich ur 
für das ehemalige Kongreßpolen gilt und nicht für die an⸗ 
geſchloſſenen Gemeinden in Wolhynien, den oſtpolniſchen 
Gebieten, dem Bielitz⸗Teſchener Gebiet und für die neuge⸗ 
bildeten Gemeinden innerhalb der Kirchengebiete von Ga⸗ 
listen, Poſen und Pommerellen. Die Synode beſchloß, in 
einer Reſolution an die Regierung eine baldige 
entſcheidende Antwort zu fordern, da die Neuregelung der 
Verfaſſung keinen Aufſchub mehr dulde. Die Synode er⸗ 
blickte in dieſer Verzögerung eine Benachteiligung des 
evangeliſchen Bekenntniſſes gegenüber der katholiſchen 
Kirche. Die endgültige Formulierung der Reſolution wurde 
dem Evangeliſchen Konſiſtorium in Warſchau übertragen, 
ſo daß eine Veröffentlichung des Wortlautes jetzt noch nicht 
erfolgen kann. Zur Übergabe dieſer Reſolution an den 
Miniſterrat und an das Kultusminiſterium wurde eine be⸗ 
ſondere Delegation von drei Mitgliedern gewählt, und zwar 
Senior Manitius, Pfarrer Kruſche und Pfarrer Michelis. 

Außer den bereits beſtehenden ſechs Diözeſen ſollen nach 
dem neuen Kirchengeſetz vier neue geſchaffen werden, 
und zwar eine wolhyniſche Diözefe mit ſechs Gemein⸗ 
den, eine Diözeſe Poſen⸗Pommerellen, zu der die 
neugegründeten Gemeinden in Poſen, Bromberg, Thorn, 
Dirſchau, Graudenz, Gdingen uſw. gehören und die unter 
Leitung von Senior Manitius aus Poſen ſteht. Außer ihm 
gehören der neuen Diözeje zwei () Pfarrer an. Die beiden 
anderen neuen Kirchenkreiſe ſind Wilna und Lublin. 
Die neue Verfaſſung ſieht insgeſamt 128 Pfarrgemeinden 
und 23 Filialgemeinden vor. 

Zu dieſen Verhandlungen über die Verwaltung gehörte 
auch ein Referat über das Kantorat, das in den weit⸗ 
verſtreuten Koloniſtengemeinden Kongreßpolens und Wol⸗ 
hyniens bekanntlich eine große Rolle ſpielt, da die Kan⸗ 
toren unentbehrliche Helfer des Paſtors find. Für 4000 
Seelen ſteht durchſchnittlich nur ein Paſtor zur Verfügung. 
Das Referat von Paſtor Kneifel über die Kantoratsfragen 
ſchlug die Gründung eines eigenen Kantorenſemi⸗ 
nars vor. Auch die Schulfrage wurde ſehr eingehend 


ert, namentlich di dem neue u 
eie EHER FYYTTY 
richt und für den mutterſprachlichen Unterricht 
beſtehen. Es wurde die Forderung geſtellt, daß bei 30 evan⸗ 
geliſchen Kindern an einer Volksſchule mindeſtens eine 
evangeliſche Lehrkraft angeſtellt werden müſſe. Weitere 
Referate beſchäftigen ſich mit den Aufgaben der Jugend⸗ 
pflege und der Inneren Miſſion und mit dem Entwurf des 
neuen Ehegeſetzes, das für die öſtlichen Teilgebiete, 
die bisher keine Zivilgeſetzgebung kennen, von beſonderer 
Wichtigkeit ſein wird. Die Synode ſtand unter der Leitung 
von Generalſuperintendent D. Burſche, der ſelbſt die 
Predigt im Eröffnungsgottesdienſt hielt. pz. 


Schutz des Privat⸗ und Familienlebens. 
Von Landgerichtsdirektor Dr Barth⸗Zwickau. 


Schon ſeit Jahren wird die Frage erörtert, ob das gel⸗ 
tende Recht den Schutz der perſönlichen Ehre ge⸗ 
nügend gewährleiſtet. In Preſſe und Parlament wurde 
über mangelnden Ehrenſchutz oft Klage geführt. Entſchlie⸗ 
ßungen ſind an die geſetzgebenden Faktoren gerichtet wor⸗ 
den, aus dem dringenden Verlangen, alle geſetzlichen Mittel 
anzuwenden, um der Ehre den gebührenden Schutz zu ver⸗ 
ſchaffen. Auch eine Verſtärkung des Ehrenſchutzes im Auge 
der Geſetzgebung wurde wiederholt angeregt. Der Ruf nach 
einem wirkſamen Schutz der perſönlichen Ehre führte in 
Deutſchland im Jahre 1909 zu der ſogenannten Kleinen 
Strafgeſetznovelle, die jedoch nicht zur Verabſchiedung ge⸗ 
langt iſt. Seitdem hat die Erörterung dieſes Problems 
nicht ausgeſetzt, vielmehr eine immer ſtärkere Anteilnahme 
weiter Bevölkerungskreiſe gefunden. 

Der Hauptvorwurf, der ſich gegen das geltende Straf⸗ 
recht auf dem Gebiete des Ehrenſchutzes richtet, geht dahin, 
daß es das Privatleben des einzelnen, insbeſondere 
das Familienleben, vor Bloßſtellung und Herabſetzung zu 
wenig ſchütze. Daß auf dieſem Gebiete erhebliche Mißſtände 
vorhanden ſind, kann nicht beſtritten werden. Schuld daran 
trägt vor allem der hochgradige Mißbrauch, der zur Bloß⸗ 
ſtellung des Gegners mit der völlig unbeſchränkten 
Zuläſſigkeit des Wahrheitsbeweiſes in Pro⸗ 
zeſſen wegen Beleidigung getrieben wird. Nicht ſelten 
kommt es vor, daß der Veleidigte im Verlaufe des Verfah⸗ 
rens aus ſeiner wahren Stellung als Sühne fordernde Per⸗ 

in die Rolle des Verfolgten gedrängt wird, indem feine 

zivilen Verhältniſſe und fein Familienleben zum Gegen⸗ 
ſtand häßlichſter Erörterungen in der Öffentlichkeit gemacht 
werden. Der Wahrheitsbeweis braucht gar nicht zu 
gelingen; ſchon das Vorbringen des unwahren Be⸗ 
weisantrages kann (und ſoll vielfach!) den Kläger ſchädi⸗ 
gen. Man hat deshalb das Verlangen geſtellt, den Wahr⸗ 
heitsbeweis im Strafverfahren wegen Beleidigung über⸗ 
haupt auszuſchließen, wenn die beleidigende Behauptung 
ediglich Angelegenheiten des Privat⸗ und Familienlebens 
berührt und wenn der Beleidiger in der Abſicht, zu ſchmähen 
oder aus Gewinnſucht oder aus einem anderen niedrigen 
Beweggrund die Behauptung öffentlich aufgeſtellt oder 
verbreitet hat. Daß die Abſchneidung des Wahrheits⸗ 
zeweiſes in ſolchen Fällen einen erheblichen Teil der Nach⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Rückſtände der oben erwähnten Art zurückzahlen, werden 
weitere Erleichterungen in Form von Gutſchriften zuer⸗ 


teile aufhebt, die jetzt für den Beletdigten aus der geſetzlich 
unbeſchränkten Zuläſſikeit des Wahrheitsbeweiſes verbunden 
ſind, kann nicht bezweifelt werden. Schon der deutſche Straf⸗ 
geſetz⸗Entwurf vom Jahre 1925 verfolgt dieſes Ziel durch 
Schaffung eines ſogenannten Indiskretionsdelikts, 
wonach derjenige, der intime Vorgänge des Privat⸗ und 
Familienlebens des einzelnen an die Öffentlichkeit zerrt, 
ohne Rückſicht auf die Wahrheit oder Erweisbarkeit der 
fraglichen Behauptung wegen Indiskretion unter Strafe 
geſtellt wird, und die Fragen, um die es ſich hier han⸗ 
delt, beſchäftigen aus Anlaß der Strafrechtsreform auch den 
Strafrechtsausſchuß des Deutſchen Reichstags. 

In dieſem Zuſammenhang muß auch auf die ſo⸗ 
genannte Skandalpreſſe und ihre vollendete Blüte, 
den Revolverjournalismus, hingewieſen werden. Faſt in 
jeder größeren Stadt, z. T. auch in mittleren Provinzſtädten, 
gibt es „Zeitungen“, die davon leben, daß ſie bald über 
dieſe, bald über jene deutlich erkennbare Perſon übel ſte 
Tratſchgeſchichten verbreiten, aufgebauſchte Ver⸗ 
öffentlichungen über Unglück oder Schande ihrer Mit⸗ 
menſchen bringen und aus ſolcher Bloßſtellung von Mit⸗ 
menſchen ein glänzendes Geſchäft machen. Leider finden 
gerade derartige Blätter oft reißenden Abſatz. Mancher 
freut ſich, wenn dem lieben Nächſten etwas am Zeuge ge⸗ 
flickt wird, und wenn die Angriffe verſteckt und verſchleiert 


ſind, ſo gewährt es dem Betreffenden einen beſonderen 


Reiz, herauszuleſen, auf welche Perſon ſich dieſe Angriffe 
beziehen. Daß der hierdurch Getroffene oft Zeit ſeines 
Lebens ſchwer geſchädigt, ja zuweilen geſchäftlich ruiniert 
wird, kümmert die Skandalblätter, die davon leben, ebenſo⸗ 
wenig wie diejenigen, die es reizt, derartige Klatſch⸗ und 
Skandalgeſchichten zu leſen. Allwöchentlich wird nach einer 
Berechnung im Reichsgebiet in weit über 150 000 Zeitungs⸗ 
exemplaren auf ſolche Weiſe der verſchiedenſte Schmutz, 
insbeſondere auch in ſexueller Beziehung, in die deutſche 
Bevölkerung getragen. Beſonders Ge'richtsverhand⸗ 
lungen bieten eine der beſten Quellen für ſolche Skandal⸗ 
blätter. In einer Verſammlung in einer Großſtadt, zu 
der alle an der Reinhaltung des öffentlichen Lebens Inter⸗ 
eſſierten, insbeſondere die Preſſe, eingeladen waren, wurde 
darauf hingewieſen, wieviele Nervenzerrüttungen, Selbſt⸗ 
morde, Ehezwiſte auf das Konto dieſer Skandalaffären zu 
ſetzen ſind. 8 

Es ſind auch Fälle bekannt geworden, in denen der⸗ 
artige Blätter regelrecht zu Erpreſſungsverſuchen ins 
Leben gerufen wurden. Zahlungsfähige Perſonen werden 
zur Aufgabe von Anzeigen oder zum Bezug animiert; ſie 
gehen darauf ein, um vor derartigen Angriffen ſicher zu 
ſein. Denn wenn ſie es nicht tun, werden kompromittie⸗ 
rende Enthüllungen über ſie gebracht. Das iſt die ſo⸗ 
genannte Chantage, die ihre Heimat, wie das franzöſiſche 
Wort zeigt, in Frankreich hat. Darunter verſteht man eine 
Tätigkeit, die der „Revolverjournalismus“ entfaltet, um 
eine Geldzahlung durch Bedrohung mit Veröffentlichungen 
peinlicher Art zu erzwingen. Der berüchtigte Renaiſſance⸗ 
Schriftſteller Aretino, bekannt durch ſeine Schmäh⸗ und 

zottverſe, ſon der Begründer dieſes übrigens international 
verbreiteten Gewerbes ſein. n 55 

Bemerkenswert iſt, daß faſt die geſamte inter natio⸗ 
nale Geſetzgebung ſich mit dem Problem beſchäftigt, 
wie dem ehrverletzenden Treiben des „Revolverjournalis⸗ 
mus“ wirkungsvoller entgegengetreten werden kann. In 
Deutſchland ſind Beſtrebungen vorhanden, durch Aufſtellung 
eines beſonderen ſtrafrechtlichen Tatbeſtandes neben der 
Erpreſſung für ein ſtrafrechtliches Vorgehen eine beſſere 
Handhabe zu ſchaffen, als ſie das gegenwärtige Recht bietet. 
Gerade die anſtändige Preſſe iſt an der Ausrottung 
des Revolverjournalismus in hervorragendem Maße 
intereſſiert. 

Daß die Ehre relativ ſo wenig geſchützt iſt im Vergleich 
zu den materiellen Gütern, für beren Schutz die Geſetz⸗ 
gebung in ganz anderem Maße Sorge getragen hat, wird 
als ein Zeichen des ſtarken Materialismus angeſehen, 
der unſerer Zeit eigen iſt. Bemerkenswert iſt eine Ent⸗ 
ſchließung, die ſchon vor Jahren der Preußiſche Richter⸗ 
verein gefaßt hat und in der ausdrücklich anerkannt wird, 
daß die Ehre durch die beſonderen Verhältniſſe unſerer Zeit 
ſchutzbedürftiger geworden iſt. Jedenfalls hat die Ehre An⸗ 
ſpruch auf mindeſtens ebenſo wirkſamen Schutz wie die 
materiellen Lebensgüter. i g 
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H Rundſchau des Staats bürgers. 


Neue wichtige Verordnungen. 


Das Geſetz über die Lombarb⸗ Kredite für Hols — 
Steuererleichterungen für die Landwirtſchaft. 


Im Dziennik Uſtaw Nr. 31 vom 14. d. M. iſt eine Reihe 
von Geſetzen und Verordnungen veröffentlicht, die für das 
Wirtſchaftsleben von weittragender Bedeutung ſind. In 
Poſ. 917 iſt zunächſt ein Geſetz veröffentlicht, wodurch die 
Lombardierung von Holz nach dem Muſter der Ge⸗ 
treide⸗Lombardkredite eingeführt wird. Der Holzinduſtrie 
und den Walobeſitzern ſteht dieſem Geſetz zufolge die Mög⸗ 
lichkeit zu, bearbeitetes und unbearbeitetes 
Holz zu lombardieren. Dadurch wird den intereſſterten 
Wirtſchaftskreiſen der Holzbranche bie Beleihung ihres 
Holzbeſitzes mit Lombard möglich, um ſo in dringenden 
Fällen Umſatzkapital zu beſchaffen. Das Holz⸗ombard⸗ 
Geſetz tritt am 1. Juli in Kraft. 

In Poſ. 319 iſt die Verordnung des Finanzminiſters 
und des Innenminiſters über die der Landwirtſchaft 
zu gewährenden Steuererleichterungen ver⸗ 
öffentlicht. Wir haben uns bereits eingehend mit den Ein⸗ 
zelheiten dieſer Verordnung befaßt. Das Geſetz iſt mit dem 
Tage der Veröffentlichung, d. h. am 14. April d. J. in Kraft 
getreten. Wiederholt ſei hier, daß der Termin zur Rück⸗ 


zahlung der vor dem 1. Oktober 1981 entſtandenen Rück⸗ 


ſtände an ſtaatlichen und kommunalen Steuern, d. h. der 
Grund, Einkommen⸗, Vermögens⸗ und Erbſchaftsſteuer auf 
den 15. Auguſt 1933 verlegt wird. Den landwirtſchaftlichen 
Steuerzahlern, die trotz eines ihnen bereits früher zuge⸗ 
ſtandenen Anſſchubes bis zum 31. Dezember d. J. freiwillig 


Nr. 90. 


kannt. 

Nicht unerwähnt darf eine weitere Verordnung des Ar⸗ 
beits⸗ und Handelsminiſteriums bleiben, die eine Neu⸗ 
regelung der Arbeitszeit der in Transport⸗ 
Unternebmungen beſchäftigten Perſonen vorſieht. 
Dieſe Verordnung bezieht ſich auf Transportarbeiter, auf 
die in Transportunternehmen beſchäftigten Führer von 
Laſtautomobilen ſowie Autobuſſen und deren Gehilfen bzw. 
Autobusſchaffner. Die Verordnung bringt eine Abänderung 
des Arbeitsgeſetzes vom 18. Dezember 1919. Dieſer Ver⸗ 
ordnung zufolge darf für alle darin erwähnten Berufsarten 
die Arbeitszeit nicht zehn Stunden am Tage oder 589 Stun⸗ 
den innerhalb von 13 Wochen überſchreiten. Dieſe 
Verordnung tritt am 15. Mai d. J. in Kraft. 


Kleine Rundſchau. 


Die Not der Landwirtſchaft in Polen. 


In einer der letzten Nummern des „Dien Polſkt“ er⸗ 
ſchien eine Anzeige ver Hauptdirektion der Warſchauer 
Bodenkreditgeſellſchaft über die Verſteigerung von 115 Land⸗ 
gütern, die mit Anleihen der Geſellſchaft belaſtet find und 
für rückſtändige Teilzahlungen im September zwangsweise 
verkauft werden. 


Ein Buch, an dem 300 Jahre lang gearbeitet wurde. 


Am 6. April wurde in Paris die große Grammatik der 
franzöſiſchen Sprache von der Akademie der Wiſſenſchaften 
herausgegeben. Dieſes Ereignis dürfte in der Geſchichte der 
abendländiſchen Kultur ohne Beiſpiel daſtehen, denn — man 
hat an dieſer Grammatik rund 300 Jahre gearbeitet. Im 
Jahre 1636 gab der damalige allmächtige Miniſter von 
Frankreich, Kardinal Richelieu, der Akademie den Auftrag, 
ein Wörterbuch und eine Grammatik der franzöſiſchen 
Sprache zuſammenzuſtellen. Während nun die „Unſterb⸗ 
lichen“ — wie die Mitglieder der Akademie in Frankreich 
genannt werden — mit dem Wörterbuch in einer verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Friſt fertig wurden (das Buch wurde „bereits“ 
im Jahre 1694 herausgegeben), ſchien die Grammatik auch 
für die Akademie eine ſo harte Nuß darzuſtellen, daß für 
deren Zuſammenſtellung Jahrhunderte benötigt wurden. 

Die Weltgeſchichte ſchritt über die „Unſterblichen“ hin⸗ 
weg. Das franzöſiſche Königtum fiel in die Verſenkung, 
aus den Wirren der Revolution ging die Weltmacht eines 
Napoleon hervor, aber immer arbeiteten in den verſtaub⸗ 
ten Hinterzimmern der Akademie die „Unſterblichen“ an der 
Grammatik. Die größten Schlachten der damaligen Welt⸗ 
geſchichte wurden geſchlagen, die Macht Napoleons fiel in 
Staub und Aſche, es kamen neue Herren, neue Menſchen lei⸗ 
teten die Geſchicke der Welt. Barrikaden wurden rings um 
die Akademie errichtet, Straßenkämpfe ausgefochten, das 
Geſicht der Welt änderte ſich gewaltig, aber immer ſaßen die 
Gelehrten an ihrer Grammatik. Napoleon III. zog in Paris 
ein, der deutſch⸗franzöſiſche Krieg brach aus — Bismarck 
ſchritt an der Spitze der deutſchen Truppen nach Frankreich, 
— die „Unſterblichen“ hatten für dieſe Ereigniſſe kein In⸗ 
tereſſe. Der Weltkrieg kam. Paris ſchwebte in Gefahr. 
Vier Jahre lang kämpfte man in Europa. Das alles ging 
aber an den „Unſterblichen“ ſpurlos vorüber. Endlich, end⸗ 
lich iſt dieſes Werk jetzt im Jahre 1932 fertig geworden. Man 
fragt ſich nun: es muß doch ein Wunderwerk der Wiſſenſchaft 


ſein, an welchem eine ſo gründliche Arbeit geleiſtet worden 


iſt? Zweifellos. Man höre, zu welchen Definitionen die 
Gelehrten in den 300 Jahren gelangt ſind. Wir ſchlagen das 
Buch auf und leſen: 

„Ein Vokal iſt ein Laut der durch Mitwirkung der Luft 
erzeugt wird, welch letztere, indem ſie aus der Kehle heraus⸗ 
ſtrömt, die Stimmbänder in Bewegung ſetzt.“ 

Man ſtaune über die Ergebniſſe einer 900 jährigen wiffen- 
ſchaftlichen Arbeits leiſtung! 
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Beſtellungen — 
auf die äh 


Deutſche Rundihau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Brieftrügern 
angenommen. 


Rieſer Beſtellzettel für Mai 1932 


it ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Landbrieſträger find verpflii 
Meng ausgefüdt entgegenzunehmen. F 15 


Na Maj — Für Mai 
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inſtitution für Staats bedienſtete 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Auf dem Weltgetreidemarkt hat um die Oſterzeit eine Klärung 
eingeſetzt. Die Lage iſt durchaus nicht mehr ſo verwickelt und 
undurchſichtig, wie in den erſten Monaten des neuen Jahres. Die 
Preiserholung am Getreideweltmarkt, insbeſondere für Weizen 
und Roggen, iſt bereits zur feſten Tendenz geworden. Vorüber⸗ 
gehende Abbröckelungserſcheinungen können kaum eine Verände⸗ 
rung bringen. Einen ſtarken Auftrieb erhielten die Preiſe durch 
die Preiserholung an den Getreidemärkten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Die amerikaniſchen Marktereigniſſe 
find unzweideutig auf die ſchlechten omerikaniſchen Ernteausſichten 
zurückzuführen. Nach den Angaben von Georg S. Milnor, 
des Präſidenten der „Grain Stabliſation Corpora⸗ 
tion“, iſt mit einem J0prozentigen Ernteausfall des Winter⸗ 
getreides zu rechnen. Im allgemeinen dürfte die kommende Ernte 
um 40 Prozent der letztjährigen nachſtehen. Dieſe Tatſache hätte 
jedoch noch nicht genügt, um die ſteigende und feſte Tendenz her⸗ 
vorzurufen, wenn nicht die durch das Farm Board aufge⸗ 
ſtapelten Vorräte ſtark zuſammengeſchrumpft wären. Während 
im Juli vorigen Jahres die vom Farm Board geſammelten Vor⸗ 
räte 257 Millionen Buſhel betrugen, ſind ſie im Augenblick auf 
ein Drittel ihrer vorjährigen Höhe zuſammengeſchrumpft. Es 
beſteht demnach keine Befürchtung, daß dieſe Mengen eine Preis⸗ 
drohung für die Getreidemärkte bedeuten könnten, ſie ſind zu 
gering, um in der aufſteigenden Preistendenz eine Rolle zu ſpie⸗ 
len. Sie werden vom Farm Board wahrſcheinlich als Ergänzung 
der kommenden Fehlbeträge verwendet werden. In amerikank⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskreiſen erwartet man eine Aufwärtsbewegung 
aller anderen Landwirtſchaftsprodukte, in bezug auf die Baum⸗ 
wolle hat ſich dieſe Erwartung bereits beſtätigt. 

Nicht nebenſächlich iſt in dieſem Zuſammenhange die Tatſache, 
daß Frankreich ſeine Käufe durch die Heraufſetzung ſeiner Ver⸗ 
mahlungsquote fortſetzt. Die engliſche Nachfrage am Weizenwelt⸗ 
markt hat ſich durch die Pfundbeſſerung erheblich belebt. Mittel⸗ 
europa iſt nach wie vor Abnehmer, auch die Oſt⸗ und Südoſtſtaaten 
Europas rechnen im Augenblick mit ihren noch vorhandenen Vor⸗ 
räten, da in faſt allen dieſen Ländern die Ausſaatflächen ſtark 
verringert wurden. N 


An den ausländiſchen Getreideplätzen hat die Preiserholung 
vielfach 10 Prozent erreicht und überſchritten. — Ein Vergleich 
der beiden Preistabellen beweiſt dies: 


Am 27. März notierten: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Berlin 52,58 41,34 39,43 38,87 
Hamburg 24,30 20, 16 20,88 16,20 
Liverpool 19,20 — — 24.60 
Chikago 17,85 15,57 20,82 14,30 
Am 10. April: 
Berlin 55,02 42,84 39,86 34,77 
Hamburg 24,59 21,67 22,32 16,85 
Liverpool 19,40 — — 24,90 
Chikago 18,51 16,50 20,85 15,0 


Der deutſche Markt lag überaus feſt, die Preiſe zogen 
vornehmlich für Weizen an. Die Deviſenlage des Reiches ſchafft 
Situationen, die für die Belieferung des Marktes durch ausländi⸗ 
ſches Getreide ſehr ſchwierig ſind. Man befürchtet ſogar, daß die 
Marktverſorgung ganz ungenügend werden wird, da das Angebot 
Mangelhaft iſt auch das Angebot 
Gleichfalls feſt lagen Hafer und Gerſte. 

Der polniſche Markt verzeichnete eine Preiserholung, 
die ſich vornehmlich in Roggen und Weizen auswirkte, aber nicht 
ungünſtig für Hafer und Gerſte war. Die ungünſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe der letzten Wochen ſchufen ſchlechte Zufuhr⸗ 
möglichkeiten, die ſich in der Preisgeſtaltung auswirkten. Das 
Angebot wird in nächſter Zeit kaum beſſer werden, da der Beginn 
der. ‚Grübiaßrbbeftellungen die landwirtſchaftlichen Kräfte abſor⸗ 

ert. . 


an Roggen. 


Zinsſenkung bei den Sparkaſſen. 


Die kommunalen Sparkaſſen haben Schritte unternommen, 
die non ihnen gezahlten Zinſen für Spareinlagen Sake er 
Im Einvernehmen mit dem Verbandsrate des „Verbandes der 
kommunalen Sparkaſſen“ ſoll eine Zinsſenkung für Spareinlagen 
in den Sparkaſſen der fünf größten Wirtſchaftszentren Polens 
erfolgen, und zwar in Warſchau, Lemberg, Kattowitz, 
Krakau und Poſen. Die Zinsſenkung wird ſowohl durch die 
ſtädtiſchen Sparkaſſen, wie durch die Kreisſparkaſſen durchgeführt 
werden. Da aber der Beſchluß des Verbandsrates vor ſeiner 
Inkrafttretung durch die einzelnen kommunalen Sparkaſſen be⸗ 
ſtätigt ſein muß, iſt demzufolge zu erwarten, daß die Zinsſenkung 
für neue u en noch im Laufe des Monats April, ſpäteſtens 
aber am 1. Mai, erfolgen wird, während die Zinsſenkung für alte 
Spareinlagen aus techniſchen Gründen erſt am 1. Inli verwirklicht 
werden wird. HR 

Die Frage der Zinsſenkung iſt im Laufe der letzten Monate 
wiederholt Gegenſtand von Beratungen nicht allein der kommu⸗ 
nalen Sparkaſſen, ſondern auch der privaten Kreditinſtitute ge⸗ 
weſen. Von intereſſierten Wirtſchaftskreiſen, insbeſondere von 
feiten der Landwirtſchaft, der Gewerbetreibenden und des Handels, 
iſt wiederholt die Forderung geſtellt worden, eine Senkung der 
Kreditzinſen vorzunehmen, da mit der allgemeinen Tendenz des 
Preisabbanes und der Koſtenſenkung die geforderten Kreditzinſen 
unwirklich hoch waren und demzufolge eine Differenz ent⸗ 
ſtehen mußte, die ſich in der Produktion überaus nachteilig aus⸗ 
wirkte. Solange das Problem der Einlagezinſen nicht 
gelöſt war, ſolange konnte keine Rede davon ſein, den Forderungen 
der Wirtſchaft nachzukommen. Der Beſchluß des Verbandsrates 
des Verbandes der kommunalen Sparkaſſen iſt daher für das ge⸗ 
ſamte Wirtſchaftsleben Polens, und nicht zuletzt in ſeinen Rück⸗ 
wirkungen auf die privaten Kreditinſtitute von weittragender Be⸗ 
deutung. Eine Zinsſenkung kann jedoch nur dann günſtige Wirt⸗ 
ſchaftsfolgen zeitigen, wenn der Senkungsprozeß allgemein voll⸗ 
zogen wird, ohne daß beſondere Kreditorganiſationen dieſer Ten⸗ 
denz fremd gegenüberſtehen 
weitern. - 


„Deutſcher Kreditverein A. G.“ 
ſchließt die Schalter 


Berlin, 18. April. (PA T.) Der „Deutſche Kreditverein A.⸗G.“, 
deſſen Aktienkapital 6 Millionen Mark beträgt, hat mit dem heuti⸗ 
gen Tage ſeine Zahlungen eingeſtellt und die Schalter geſchloſſen. 
Einer der Großteilhaber an dieſem Kreditinſtitut iſt bekanntlich 
Hugenberg. Die Kundſchaft der Bank ſetzt ſich aus den Kreiſen 
der Großinduſtrie und des Großgrundbeſitzes zuſammen. Die 
Bankleitung wandte ſich an die Gläubiger mit der Aufforderung, 
das Liquidationsverfahren einzuleiten. 


Eine neue Beamtenbank in Warſchau. 


Infolge der wachſenden Verſchuldung der vpolniſchen 
Beamtenſchaft bei den Selbſthilfekaſſen iſt man in Warſchau zur 
Gründung einer beſonderen Beamtenbank geſchritten, um die 
Beamten vor Ktebitwuder durch private Geldverleiher zu ſchützen. 
Von letzteren werden für Beamtendarlehen Wucherzinſen zwiſchen 
4—10 Prozent monatlich verlangt. 

Der Hauptvorſtand der Staatsbeamten⸗Vereinigung hat die 
Organiſationsarbeiten kürzlich abgeſchloſſen und die Kredit⸗ 
in Form einer Genoſſenſchafts⸗ 
bank eröffnet. Ziel und Aufgabe dieſer Bank iſt die Rationali⸗ 
ſierung und Kreditverbilligung für ſtaatliche Beamte und in erſter 
Linie die Einleitung einer Entſchuldungsaktion für die Beamten. 
Dieſe Aktion iſt bereits eingeleitet. indem die Bank Entſchuldungs⸗ 
darlehen für einen Zeitraum von 50 Monaten gegen 8 Prozent 
Sinfen und Amortiſierung der Darlehen in monatlichen Raten zu 
gewähren begonnen hat. 4 j 


Ss Firmennachrichten. 


Bromberg. In Sachen des Konkurſes über das Vermögen 
der Fa. „Wielkopolſka Papiernia Sp. Ak c.“ in Brom⸗ 
berg Termin am 28. April, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 4. 

Bromberg. In Sachen des Konkurſes über das eVrmögen 
der Kaſa Stefezyka Sp. z nieogr. odp.“ in Schulitz (Solec 
Kujawſki) Termin am 28. April, 9 Uhr, im Burggericht Bromberg, 
Zimmer 4. . 

v. Thorn (Torun). Zahlungsaufſchub hat die Firma Kryiz- 
ezuüſki i Cieſielſtt jawna ſpolka handl. in Thorn beantragt. Be⸗ 
ratungstermin am 11. Mai 1932, 11 uhr, im Burggericht, — 


7. 


und dadurch die Spanne noch er⸗ 


It der Tiefpunkt der Depreſſion überſchritten? 


Die Vorausſetzungen für eine Konjunkturbeſſerung. 


Über eine Unterredung, die unſer Dr. F. S.⸗Wirtſchafts⸗ 
korreſpondent mit Prof. Lipinſki, dem Direktor des polniſchen 


Konjunktur⸗ und Preisforſchungsinſtitutes, hatte, erhalten wir 
einige Ausführungen, die wir im folgenden unſeren Leſern 
unterbreiten: 


Faſt in regelmäßigen Zeitabſtänden begegnen wir in der Preſſe 
aller Länder und aller Schattierungen Prognoſen, die eine 
Beſſerung der Weltwirtſchaftslage ankündigen. So war es im 
Frühjahr 1931, ſo war es nach dem Pfundſturz, ähnliche Stimmen 
laſſen ſich auch heute vernehmen. Wieviel Wahrheit liegt in dieſer 
Art von Voraus ſagen? 


„Ich muß gleich einleitend fejtitellen”, jo führt Prof. Lipinfki 
aus, „daß gewiſſe objektive Vorausſetzungen für den übergang 
von der Depreſſionsperiode zu einem Konjunkturanſtieg heute 
ebenſo vorliegen wie ſie vor einem Jahr beſtanden. Die Waren⸗ 
vorräte ſind relativ gering, auch die Beſtände in den Hauptroh⸗ 
ſtoffen auf dem Weltmarkt ſind nicht groß, es läßt ſich die Tendenz 
einer Steigerung des infolge der Depreſſion unbefriedigten Be⸗ 
darfes feſtſtellen, es liegt die Notwendigkeit vor, gewiſſe Neu⸗ 
inveſtitionen vorzunehmen, die in den letzten Jahren vernachläſſigt 
worden find, die Produktionsanlagen find in hohem Maße abge⸗ 
nützt oder veraltet, es beſteht alſo die Möglichkeit, die ſchlum⸗ 
mernde Nachfrage zu wecken. + 


Warum will ſich trotzdem eine Beſſerung der Konjunktur nicht 
einſtellen? Hauptſächlich aus dem Grunde, weil auf das Wirt⸗ 
ſchaftsleben der ganzen Welt Faktoren pfſychologiſch⸗politiſcher 
Natur einen mächtigen und beſtimmenden Einfluß ausgeübt 
haben. Die kurzfriſtige Kapitalsflucht, die zu einer wirtſchaftlichen 
Desorganiſation in einer Reihe von Staaten geführt hat, der 
Zuſammenbruch des Geld⸗ und Kapitalmarktes, insbeſondere in 
Öfterreih und Deutſchland, die völlige Zerreißung des Kredit⸗ und 
Kapitalaustauſches zwiſchen den Staaten der Welt, der Währungs⸗ 
uſammenbruch in einer Reihe von Ländern und der Zollkrieg 

ler gegen Alle hat zu einer Vernichtung der Weltwirtſchaft 
geführt. Dieſe war aber keineswegs das Reſultat eines normalen 
Wirtſchaftsprozeſſes, ſondern war ausgelöſt durch außerwirtſchaft⸗ 
liche Faktoren. Es iſt alſo klar, daß eine Anderung in der Wirt⸗ 
ſchaftslage nur unter der Vorausſetzung vor ſich gehen kann, wenn 
eine Klärung der politiſchen Verhältniſſe bis zu einem Grade er⸗ 
folgt, der wiederum Kapitalsinveſtitionen möglich macht und die 
internationale Kreditmaſchine neuerdings in Bewegung ſetzt. 


Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, erſcheinen alle Ver⸗ 
ſuche, den Konjunkturverlauf vorausſehen zu wollen, lächerlich. 
Derartige Verſuche gehören eher in das Reich der Hellſeherei, ſtehen 
alſo im Zuſammenhang mit dem Wirken höherer Kräfte über jene 
Volkswirte, die heute derartige Prognoſen ſtellen. Es hat dies 
nichts gemein mit der normalen Konjunkturprognoſe, die auf wirt⸗ 
ſchaftlichen Kalkulationen aufgebaut iſt. Es gibt bei uns in Polen 
Wirtſchaftspolitiker, die ſich das Verdienſt zuſchreiben, die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftskriſe vorausgeſehen zu haben. g 


Eine derartige Behauptung iſt geradezu abſurd. Eine 

Weltwirtſchaftskriſe von dem Umfange, wie ſie im 

Herbſt 1930 einſetzte, konnte überhaupt niemand vor⸗ 

ausahnen. Konnte auch nur ein Menſch den Eintritt 

der deutſchen Finanzkataſtrophe im Jahre 1931 und die 

ſchweren finanziellen Erſchütterungen Englands 
prognoſtizieren? 


Wenn wir unſeren Blick Polen zuwenden, ſo iſt rein 
theoretiſch die Möglichkeit einer Konjunkturbeſſerung gegeben. Die 
objektiven Hinderniſſe für den Eintritt einer Beſſerung liegen in 
der Weltwirtſchaft, insbeſondere in der Desorganiſation des Welt⸗ 
exportmarktes. Würden jedoch jene Summen, die in Polen the⸗ 
ſauriert oder eventuell ins Ausland abgewandert ſind, wieder ins 
Land zurückkehren und wirtſchaftlich in Funktion treten, ſo hätten 
wir es mit einer Art von Redeflation zu tun. Würden die Ban⸗ 
ken nicht ſo ſcharfe Kreditreſtriktionen vornehmen und nicht ſo 
ängſtlich auf eine möglichſt hohe Liquidität bedacht ſein, dann 
würde eine bedeutende Erweiterung der Kredittätigkeit eintreten 
und, da in Polen zweifellos ein ſtarker Warenhunger und auch das 
Bedürfnis vorhanden iſt, eine ganze Reihe von Inveſtitionen, 
insbeſondere von Neuinveſtitionen vorzunehmen — es genügt nur 
anzuführen, daß die Produktion gegenwärtig niedriger liegt als 
im ſchwerſten Monat Februar des Jahres 1926 — ſo iſt zu er⸗ 
warten, daß eine gewiſſe Beſſerung in den Umſätzen und in der 
Produktion eintritt. Es bleibt noch die Löſung des Problems, ob 
es nicht von Nutzen wäre, die Spannweite, die zwiſchen der Bank⸗ 
rate der Bank Polſki und dem Zinsfuß der Privatbanken 


beſteht, herabzuſetzen. Dieſe Differenz iſt fo groß, daß fie die 
Höhe des Zinsſatzes überſteigt, der bei den Banken in Weſteurop⸗ 
in Anwendung iſt. . 


Eine derart hohe Spannweite ſtellt eine, wirtſchaftliche 
Abfurdität dar, führt zu einer ſtarken Differenzierung 
der Bedingungen, unter denen die einzelnen Wirt: - 
ſchaftsgruppen Kredite erhalten, bildet alſo einen 
Faktor, der die Wirtſchaft aus dem Gleichgewicht bringt. 


Iſt eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Situation in Polen, 
unabhängig von der Weltmarktlage, möglich? Eine ſolche erſcheint 
ſogar durchaus wahrſcheinlich. Natürlich wären die Ausmaße 
einer ſolchen Beſſerung der Finanzlage lediglich mit eigenen 
Mitteln ohne Zufluß ausländiſchen Kapitals relativ geringfügig. 
Trotzdem würde eine ſolche die Beſchäftigung eines Großteils von 
heute außer Betrieb ſtehender Produktionsanlagen ermöglichen 
und die Vornahme zumindeſt der allerdringendſten Neuinveſtitionen 
geſtatten. Soll es aber zu dieſer Beſſerung kommen, ſo müßte der 
pſychiſche Druck der Weltwirtſchaftskriſe, namentlich der Kriſe in 
den Nachbarländern aufhören. Irrig iſt die Anſicht, als ob alle 
kapitaliſtiſchen Länder der Welt ſich gleichzeitig in derſelben Kon⸗ 
junkturphaſe befinden. Die Univerſalität der heutigen Kriſe ſucht 
man damit zu erklären, daß dieſelbe in hohem Grade eine Agrar⸗ 
kriſe iſt, die international ſein muß, oder eine Finanzkriſe, die 
gleichfalls die Tendenz beſitzt, ſich auf alle Länder zu erſtrecken. 
Wenn aber ſchon gewiſſe Prozeſſe der Anpaſſung und Liquidation 
vor ſich gehen, kann die Konfunkturentwicklung in den einzelnen 
Ländern verſchiedene Wege gehen. Man könnte alſo in gewiſſem 
Sinne die Theſe von dem inſulären Charakter der Entwicklung der 
Wirtſchaftskonjunktur aufſtellen. Natürlich ſtellt dieſe „Inſel⸗ 
konjunktur“ einen ſehr relativen Begriff dar. 

Was könnte zu einer raſchen Überwindung der Wirtſchaftskriſe 
in Polen führen? * . 


Hierzu iſt in erſter Linie notwendig eine Sen kung 
der Kartellpreiſe ſowie überhaupt all jener 
Preiſe, die ſeit 1928 nicht herabgeſetzt wurden. 


Eine Rückkehr zum Preisniveau des Jahres 1928 erſcheint nicht 
möglich; denn ſelbſt wenn eine Konjunkturbeſſerung und im Zu⸗ 
ſammenhang damit ein leichter Preisanſtieg einſetzen würde, könnte 
auch bei einer Kreditinflation die Steigerung des Preisniveaus 
einige Prozent nicht überſchreiten. Würden die Preiſe für jene 
Waren, die ihr Niveau aus den Jahren 1927—1928 behaupteten, 
weiter unverändert bleiben, würde dies ungefähr ſo wirken wie 
ein betonierter Damm auf dem Wege zur Überwindung der Des 
preſſion. Sind nämlich die Preiſe für Fertigerzeugniſſe, beiſpiels⸗ 
weiſe in Landmaſchinen niedrig, liegen dagegen die Preiſe der 
Produktionskoſtenbeſtandteile, beiſpielsweiſe für Eiſen, außer⸗ 
ordentlich hoch, dann erſcheint die Vornahme von neuen Juveſti⸗ 
tionsoperationen ſeitens der verarbeitenden Induſtrie unmöglich. 
In dieſem Falle verurſachte der hohe Eiſenpreis eine beſtändige 
Arbeitsloſigkeit im Inlande, da jede Erweiterung der 
Produktionstätigkeit in den Eiſen⸗ und den mit ihm 
verbundenen Produktionszweigen paralyſiert wird. Daher ſtellt 
die Senkung der bisher nicht herabgeſetzten Preiſe eine wirtſchaft⸗ 
liche Notwendigkeit dar. ler 8 

Was die Bautätigkeit betrifft, ſo erſcheint mir eine 
Finanzierung der Baubewegung mit eigenen Kapitalmitteln bet 
dem gegenwärtig beſtehenden Kapitalsmangel nicht zweckmäßig. 
Bei den gegenwärtigen Baukoſten mangelt es in Polen an einem 
Wohnungsmarkt. Die Mobiliſierung eines Großteils der ſehr 
beſchränkten Kapitalsreſerven für Wohnbauzwecke bedeutet Line 
empfindliche Schmälerung des Kapitalmarktes für ſolche Inveſti⸗ 
tionen, die die Produktion vervollkommnen, ihre Koſten herabſetzen 
und zum Bau von Produktionsanlagen dienen, welche ſyſtemaliſch 
Waren produzieren und dauernd Arbeiter beſchäftigen. Dun n 
ſtellt der Wohnbau eine vorübergehende, nicht produktive Aktion 
dar. Zudem amortiſiert ih das in Produktionsanlagen inveſtierte 
Kapital raſch und kehrt wieder auf den Geldmarkt zurück, wo⸗ 
durch wiederum neue Inveſtitionen ermöglicht werden. 


>) 


Die Verſchuldung Landwirtſ Nach Berechnungen des 
Landwirtſchaftsminiſteri be 1 Berfäuldung der Land⸗ 


1 
wirtſchaft Polens 3850 Millionen a N 5 
tebite, 1500 Nffftonen . 


auf ſogenannte langfriſtige 

kurzfriſtige Kredite. Die vom Landwirtſchaftsminiſterium 
veröffentlichte Statiſtik umfaßt lediglich die von den ſtaatlichen 
und Verwaltungsinſtituten, ferner von großen Privatbanken er⸗ 


teilten Kredite. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
Kesehigung im „Monitor Polſti“ für den 19, April auf 5,9244 Zloty 
eſtge . 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½ / der Lombard- 
tat 8½ 


Der Jloty am 18. April. Danzig: Ueberweiſun 
bis 57,53. Par 57,457.25, Berlin: Ueberweiſung, große 
=, Wien: Ueberweiſung 79.46— 79,94, Prag: Ueberweisung 
377,87 379,87. Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: Ueber⸗ 
weiſung 33,75. 


Warſchauer Börſe vom 18. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,85. 125,16 — 124,54, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,80, 175,23 — 174.37, Helſingfors —, Spanien —, 

olland 361,15, 362.05 — 360,25, Japan —, Konſtantinopel —, 

openhagen —, London ), 33,94 — 33,50, Newyork 8,901, 
8.921 — 8,881, Oslo —, Paris 35,13, 35,22 — 35,04, Prag ), 
25,4 — 26.32, Riga —, Sofia —, Stodholm — Schweiz 173.25, 


57,11 
jeine 


173,68 — 172.82, Tallin —, Wien —, Italien 45,80, 46,03 — 45,57 


2 London Umſätze 33,69—33,65. 
) Prag Umſätze 26.38 — 26,37. 3 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.70. 


Berlin, 18. April. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4.217, 
London 15,90 — 15.94, Holland 170.68 171,02, Norwegen 79.92 80,08, 
Schweden 78,17--78,3', Belgien 59,01—59,13, Italien 21,65—21,67, 
Frankreich 16,605 16,645. Schweiz 81,82, 81,98, Prag 12,465—12,485, 
Wien 49,95 —50,05, Danzig 82,62 — 82.78, Warſchau —.—. 


Züricher Börſe vom 18. April. (Amtlich.) Warſchau 57,60. 
Paris 20,30%, London 19,42, ewyork 5,14/ , Belgien 72,10, 
Italien 28,42 Spanien 39,60, Amfterdam 208.50, Berlin 192,15 

ien —, Stockholm 96,00, Oslo 98,00, Kopenhagen 106,00, Sofig 3.72. 
Prag 15,22, Budapeſt —, Belgrad 9,00, Athen —, Konſtantinopel 
2,48 ½, Bukareſt 3,07, Helſingfors 9,00, Buenos Aires 1,29, Japan 1 71. 

„Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 Zl., do. kl. Scheine 8,87 3, . 1 Pfd. Sterling 33,38 
100 Schweizer Franken 172.57 34. 100 franz. Franken 34,99 JJ. 
100 deutſche Mark —,— 31.) 100 Danziger Gulden 174.12 $t, 
tſchech. Krone 26,21 31, öſterr. Schilling —.— 31. 

) Freihandelskurs der Reichsmark 211,70, 


ya Aktienmarkt. 
Poſener Börſe vom 
(65), Aproz. Konv.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 28 G. (28), 
6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 18—13,25 + (18), In⸗ 
veſt.⸗Anleihe 80—82 G., Bank Polſki 78 6 (78). Tendenz etwas 


feſſer. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne 
Umſatz.) a } ' 


Produktenmark. 


chen 23,50-24,50, Rap 


18, April. Es notierten: öproz. Konverti- ö 
Anleihe 38 G. (38), Sproz. Dollarbriefe der. Poſener Landſchaft 65+ [9 


blumenkuchen 18.00 — 18.50, doppelt gereinigte Seradella 34,0036, 00 · 
Bas er 15.00—16,00, gelbe 20,50—22,50, Peluſchken 27,00—29,00, 


ide 26,50—28,09, 


Umſätze 1083 to, davon 175 to Roggen. Tendenz beſtändig. 


Amtliche Notierun der Volener Getreidebörſe vom 
18. April. Die Preiſe a ſich m 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Bir, Ä Richtpreiſe: a 
Weizen 2.75—29.00 | Sommerwicke 21.50—23.50 
Nonnen . „ 0 26,50—%6,75 | Blaue Lupinen . ; 11.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg. 21.75—22.75 | Gelbe Lupinen . 15.00-16.00 
Gerſte 68 8 . 22.75— 23.75 | Seradella . . 28.00 —30.00 
Braugerſte = . 24. . Fabritkartoffeln pro L 
Safer. - : .-..... 21.50-22.00 e „„ 
Roggenmehl (65 % . 40.00 — 41.00 Senf 30.00 — 35.00 


isenmehl (65 %. 41.75-43.75 | Rongenitrob, lofe 
Dein 8 9.59. e e gepr. 


Weizenkleie . 15.5016. 

Weizenkleie (grob) 16.50—17.50 | Heu, I —.— 
Roggenkleie 17.25—17.50 | Seu. En; —.— 
Raps. 232.00 —33.00 Netze hen —— 
Peluſchten 25.00 — 27.00 Leinkuchen %, 28.00 — 28.00 
FFelderbſeenn —.— Rapskucheng6 38 18.00 19.00 
Biktoriaerbſen 23.00 —26.00 | Sonnenblumen. ur 
Folgererbſen . . 32.00-36.00 kuchen 46—48°%,, . 19.50-20.50 


Geſamttendenz: | 


Danziger Getreidebörſe vom 18. April. Michtamtlich. 
Zehen 85 11655 eee BD 
„. u . v „ en * 
Weisentieie 10,75 ©. per 100 ke frei Hanz. ee los 
Die Preiſe haben keine Veränderung erfahren. 
April⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26.50 G., 60%, Roggenmehl 26,00 G. per 100 ke, 


Berliner Produktenbericht vom 18. April. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Ra. 263,00—265.00, Roggen märk., 72—73 Ka. 198,00—200, 
Braugerſte 190,00 —195,00, Futter» und Induſtriegerſte 180.001 
Hafer. märk. 164.00 — 169.00, Mais —.—. 

ür 100 Kg.: Weizenmehl 31,75—35,50, Roggenmehl 26.252775. 
gReigentleie 11,60—11,85, Rogaentieie 10,40—1070, Raps —, Bittoria⸗ 
erbien 18,00— 24,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00— 24,00. Futtererbſen 
15,00—17,00, Peluſchten 16,50— 18,50, Ackerbohnen 1:00. 11,00, Biden 
.16,00-18,50,.. Qupinen, blaue 10,00-11,75,. Zupinen, gelbe 14,00 bis 
15,75, Serradella ‚30,00—36,00, Leinkuchen 11,00, Trockenſchnitzel 
„60, Sova⸗Extraktionsſchrot 12.70, Kartoffelflocken —. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 7. Up) Deutſche Eier: 
Trinkeier (volifriihe, geitempelte). Sonderflaſſe über 65 6 6%, 
Klaſſe A über 60 g 6: Klaſſe B über 53 8. 5¾ : Klaſſe O über 
8 6 Friſche Eier: Klaſſe B über 53 8 —: ausſortierte, 
kleine und Schmutzeſer 4% Auslandseier. Dänen: 18er 6%, 
17er 6, 15%-16er. 5¼ leichtere ?: Holländer, Durchſchnitts⸗ 
gewicht) 68 8 6, 60 —62 f 6, 5758.85); Bulgaren: 5¼; Rumänen: 
5; Ungarn uud Jugoſlawien: 5: kleine, Mittel- und Schmutz⸗ 
eier 4—4%. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: trübe. Tendenz: ruhig. 


Materialienmarkt. 


Woll notierungen. Bromberg, 18. April. Großhandels- 
preiſe für 50 Kg. in Zloty loko Station Bromberg: Ungereinigte 
Ainzeitswole „Merino“ 1. Qual. 80—95, 2. Qual. 60—75, 8, Qual. 
38—45 Zloty, Tendenz ſchwach. Die Preiſe fielen um 20 Prozent. 


